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Neue Ausſtellung in Brüſſel im Jahre 1874. 

Aus Brüſſel erhielten wir ſoeben eine Zuſchrift des Secretaird 
der Ackerbau⸗Geſellſchaft von Brabant, nebſt einem Exoboſé und zwei 
Exemplaren eines Programms in Betreff einer im Monat Juni k. J. 
zu Brüſſel ſtattfindenden Ausſtellung von Zudtvieh und Ackerbau⸗ 
Inſtrumenten. Indem wir dieſelben im Original und in Ueber⸗ 
fegung mittheilen, bemerken wir, daß die Programme zur Einſicht, 
Gartenſtraße 9, bereit liegen. 

Breslau, 20. November 1873. D. R. 

Monsieur O. Bollmann 
Redacteur de la Schlesische Landwirthschaftliche Zeitung 
; & Breslau. 
Société Agricole Bruxelles, le 17. Novembre 1873. 
du Brabant. a 
Monsieur le Directeur. r 5 

Nous avons l’honneur de vous expédier par la poste, sous 
bande, deux exemplaires du programme du concours national 
d' animaux reprodueteurs et de l' Exposition universelle d' instru- 
ments d’agrieulture qui auront lieu, à Bruxelles, au mois de 
Juin prochain sous les auspices de la Société agricole du 
Brabant. 

Comme les instruments et les machines d’agrieulture sont 
admis à l’Exposition, quelle qu’en soit la provenance, vous 
rendriez probablement service aux lecteurs de votre estimable 
journal en y publiant la note ei-jointe qui se rattache à cet 
objet special. 

Esperant, Monsieur le Directeur, que vous daignerez faire 
bon accueil à notre demande, nous vous prions d’agr&er d’avance 
avec tous nos remereiments, l’assurance de notre consid6ration 
tr&s-distinguee. 

Pour la Commission direetrice 
le Seereétaire, 
Parisel. 


La Société Agricole du Brabant (Belgique) ouvrira & 
Bruxelles, au mois de Juin 1874, sons les auspices du Gou- 
vernement, un Concours national d’Animaux repro- 
ducteurs et une Exposition Universelle d’instru- 
ments d' Agriculture. a 

Les instruments et les machines d' Agriculture sont admis 
& Exposition, quelle qu’en soit la provenance. Les primes 
offertes aux exposants sont nombreuses, importantes et de 
nature à constituer une juste compensation des sacrifices 
qu'ils s'imposeront dans l’inter&t de Fagriculture. La Société 
prend à sa charge les frais de transport des instruments sur 
les chemins de fer de l’Etat et des sociétés concessionnaires 
belges. 

Des démarches seront faites pour obtenir une forte rédue- 
tion des frais de transport sur les chemins de fer étrangers. 
Les instruments venant de l’&tranger et qui seront réex- 
portés seront affranchis des droits de douane. 

Entre les r&compenses accord6es par le programme, un 
prix d’honneur consistant en une médaille d'or sera décerné 
& l'exposant qui aura fourni le contingent le plus remarquable 
d'instruments agricoles. 

D’un autre coté, le réglement prévoit l’organisation: d'une 

de loterie dont le produit tout entier sera consaeré 
& Tachat d instruments & choisir parmi ceux qui figureront à 
Exposition. 

Nous engageons les construeteurs, de notre pays à prendre 

& cette solennit® qui aura, d’apres nos enseignements, 
importance et l’&clat qu'on est en droit d’attendre du deve- 
loppement qu'a pris l’industrie agricole en Belgique. 

Le programme de I Exposition a été transmis à plusieurs 
de nos prineipaux constructeurs. 


% 


Ackerbau⸗Geſellſchaft 
von Brabant. 
Herr Director! 
Wir haben die Ehre, Ihnen durch die Poſt, unter Kreuzband, 
wel Exemplare des Programms in Betteff eines National⸗Concurſes 


Brüſſel, 17. November 1873. 


jon Zuchtvieh und einer allgemeinen Ausſſellung von Ackerbau⸗In⸗ 


ſlegigche 


Tundwirthſchafliche 


Arumenten, welche zu Brüſſel im Monat Juni k. J. unter den 
Aufpicien der Brabanter Ackerbau Geſellſchaft ſtattfinden wird, zu: 
gehen zu laſſen. 

Da die Aderbau = Inſtrumente und Maſchinen zur Ausſtellung 
zugelaſſen werden, woher fie auch ſtammen mögen, würden Sie wahr⸗ 
ſcheinlich den Leſern dieſer geſchätzten Zeitung einen Dienſt erweiſen, 
wenn Sie beigehende Note, welche ſich auf dieſen beſonderen Gegen⸗ 
ſtand bezieht, veröffentlichen wollten. 

In der Hoffnung, Herr Director, daß Sie unſer Verlangen wohl 
aufnehmen, erſuchen wir Sie, nebſt unſerem beſten Dank die Ver⸗ 
An, unſerer beſonderen Hochachtung im Voraus entgegen zu 
nehmen. 

Für die Ausführungs⸗Commiſſion 
der Seeretair 
Pariſel. 

Die angeſchloſſene Benachrichtigung lautet: 

Die Brabanter Ackerbau⸗Geſellſchaft eröffnet zu Brüſſel im Monat 
Juni 1874 unter den Auſpicien der Regierung ein e nationale 
Preisbewerbung von Zuchtvieh und eine allgemeine 
Ausſtellung von Acker⸗-Inſtrumenten. 

Zugelaſſen zur Ausſtellung werden Ackerbau Inſtrumente und 
Maſchinen, woher fie auch ſtammen mögen. 

Die den Ausſtellern gebotenen Prämien find zahlreich, bedeutend 
und derartig, um eine gerechte Ausgleichung für die im Intereſſe 
des Ackerbaues entſtehenden Koſten zu gewähren. 

Die Geſellſchaft übernimmt die Transportkoſten für die In⸗ 
ſtrumente auf den belgiſchen Staats und Privatbahnen. 

Man wird Schritte thun, um eine ſtarke Preis- Reduction der 
Transportkoſten auf den auswärtigen Eiſenbahnen zu erlangen. 

Die Inſtrumente, welche vom Auslande kommen und wieder 
zurückgehen, ſind zollfrei. 

Unter den durch das Programm zugeſtandenen Belohnungen be⸗ 
findet ſich ein Ehrenpreis, beſſehend in einer goldenen Medaille für 
denjenigen Ausſſeller, welcher den bedeutendſten Beitrag an Ackerbau⸗ 
Inſtrumenten liefern wird. 

Andererſeits beabſichtigt das Reglement die Organiſation einer 
großen Loterie, deren ganzer Ertrag für den Ankauf von Inſtrumenten 
gewidmet wird, welche ausgewählt werden unter den auf der Aus⸗ 
ſtellung erſcheinenden. 

Wir erſuchen die Conſtructeure unſeres Landes Theil zu nehmen 
an dieſer Feſtlichkeit, welche nach unſerer Anſicht die Wichtigkeit und 
den Glanz haben wird, die man mit Recht erwarten darf, hinſicht⸗ 
lich der Entwickelung, welche die Ackerbau-Induſtrie in Belgien ge⸗ 
nommen hat. 

Das Programm der Ausſtellung iſt mehreren unſerer bedeutend⸗ 
ſten Conſtructeure zugeſandt worden. 


Seit wie langer Zeit wird Ackerbau getrieben? 
(Fortſetzung.) 

Aehnlich find die Verhältniſſe in England. Auch in England 
und Frankreich hat man noch gewiſſe ſagenhafte Erinnerungen an 
eine Zeit, wo beide Länder mit einander verbunden waren und der 
Canal von England noch nicht exiſtirte. Das Land iſſ untergeſunken 
wie die deutſche Nordſeeküſte, und aus einer Flußmündung iſt all⸗ 
mälig ein Mee resarm geworden, der jetzt die Nordſee mit dem At: 
lantiſchen Ocean verbindet. Dagegen findet man in Schottland und 
Cornwallis die deutlichen Beweiſe von dem Emporſieigen des Landes 
in der neueren oder hiſtoriſchen Zeit. An den öſtlichen und weſt⸗ 
lichen Küſten Schottlands finden ſich emporgeſtiegene Uferbänke, welche 
dieſelben Seemuſcheln enthalten, die noch jetzt die benachbarte See 
bewohnen. Die zwei bervorragendſten dieſer Uferbänke haben Höhen 
von ungefähr 40 und 25 Fuß über der Hochwaſſer⸗Marke; die nie- 
drigſte dieſer Terraſſen iſt einige Ellen breit und dehnt ſich längs 
der Seebucht meilenweit aus. Der Grund dieſes flachen Landes, 
durch welches mehrere Flüſſe dem Meere zueilen, beſteht in der 
Gegend von Glasgow am Ufer des Fluſſes Clode aus feinblättrigem 
Sand, Schlamm und Thon. Blos in einem Zeitraum von 80 
Jahren find nicht weniger als 17 Canoss, 5 von ihnen unter den 
Straßen von Glasgow, gefunden worden, eines in einer ſenkrechten 
Richtung und mit dem Vordertheil aufwärts, als ob es in einem 
Sturm geſunken wäre. Innen waren eine Menge Seemuſcheln. 
Zwölf andere fand man in einer durchſchnülichen Tiefe von 19 Fuß 
unter dem Boden oder 7 Fuß unter Hochwaſſer; aber einige lagen 
nur 4 oder 3 Fuß tief und daher mehr als 20 Fuß über der 
Meeresoberfläche. Eines ſtak in dem Sand in einem Winkel von 
45 Grad; ein anderes war umgeworfen und lag mit dem Boden 
nach oben; alle übrigen lagen horizontal im ehemaligen Schlamm, 
als ob ſie in ruhigem Waſſer geſunken wären. Faſt jedes dieſer 
alten Boote war aus einem einzigen Eichenſtamem gebildet und mit 
plumpen Werkzeugen, wahrſcheinlich Steinärten, unter Hilfe des 
Feuers, ausgehöhlt; nur wenige waren zierlicher und offenbar mit 
Werkzeugen aus Metall gearbeitet. Es war eine Stufenleiter von 
aͤußerſter Rohheit der Arbeit bis zu einem Grad, der große mecha⸗ 
niſche Einſicht verrieth. Zwei waren aus Planken gebildet und 
eines davon, 18 Fuß lang, mit vieler Kunſt gearbeitet. Sein 
Vordertheil war nicht unähnlich dem einer antiken Galeere; ſein 
Stern, aus einem dreieckigen Stück Eichenholz, war gerade ſo ein⸗ 
gerichtet, wie man dies noch heutzutage zu machen pflegt. Die 
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Planken waren zum Theil durch eichene Nägel an die Rippen ber 
fefigt. In einem der Canoss fand ſich eine wunderſchoͤn police 
Axt von Grünſtein, auf dem Boden eines anderen ein Stoͤpfel von 
Kork, welcher, wie Herr Geykie bemerkt, nur von den Ebenen Spa⸗ 
niens, Süd⸗Frankreichs oder Italiens gekommen ſein kann. Keinem 
Zweifel kann es unterliegen, daß einige dieſer verſunkenen Boote 
von älterem Datum find, als andere. Einige mögen aus der Stein⸗ 
zeit, andere aus der Broncezeit und das beſonders gut gebildete 
vielleicht ſogar aus der Eiſenzeit fein; denn daß fie alle zufammen 
in einer und derſelben Meeresbildung gefunden wurden, beweiſt keines⸗ 
wegs, daß fie derſelben Aera angehören, da in allen Betten von 
großen Flüſſen und Meeresbuchten fortwährend Wechſel und Un⸗ 
regelmäßigkeiten der Ablagerung und Wiederauswaſchung ſtattfinden. 
Dieſer Umſtand mahnt überhaupt bei der Beſtimmung des relativen 
Alters von Gegenſtänden, welche man in einer Schicht aufgeſchwemmten 
Landes findet, zu großer Vorſicht. Zu der Zeit, als jene Schiffe das 
Waſſer an der Stelle befuhren, wo jetzt die Stadt Glasgow ſſeht, 
bildete das jetzige Land das Bett eines ſeichten Meeres. Das Auf⸗ 
ſteigen des Landes ſcheint nach und nach und durch kleine unter⸗ 
brochene Bewegungen geſchehen zu fein, da ſich die Uferlinien mit 
niedrigen Abhängen terrafienförmig übereinander reihen. Auch der 
aus den Römerzeiten ſtammende und das Land quer von einem 
Meere zum andern durchziehende ſogenannte Wall des Antonin, 
welcher an beiden Enden 20 bis 40 Fuß über der Hochwaſſer⸗Marke 
liegt, ſpricht durch dieſe feine Lage für ein Auffteigen des Landes ſeit 
der Römerzeit. Auch hat man in bedeutender Entfernung dom 
Meer und den Flüſſen in der Gegend von Drummond und Stirling 
in lebmigem Torfboden mehrere Skelette von Walen gefunden, un⸗ 
gefahr 20 bis 30 Fuß über Hochwaſſer, und dabei Stücke künſtlich 
verarbeiteten Hirſchhorns, darunter ein zugeſpitztes Inſirument mit 
hoͤlzernem Handgriff, das ſich wahrſcheinlich durch den Einſchluß in 
Torf erhalten hat und ſich nun im Edinburger Muſeum befindet. 
Die Lage dieſer foſſtlen Wale und Horngerätbe und noch mehr die 
eines eiſernen Ankers, welchen man bei Falkirk unterhalb Stirling 
gefunden hat, zeigt, daß das Emporſteigen, durch welches das ge⸗ 
hobene Geſtade von Leith trocken gelegt wurde, ſich weſtwärts wahrs 
ſcheinlich ſo weit als der Clyde ſelbſt ausdehnte, wo, wie gezeigt 
wurde, unterſeeiſche Ablagerungen, welche verſunkene Canoss ent: 
halten, zu einer gleichen Höhe über der Meeresfläͤche ſich erheben. 
Sogar bis zu dem Meerbuſen von Tay muß ſich dieſe Erhebung 
des Landes erſtreckt haben, wie man aus verſchiedenen Anzeichen zu 
ſchließen berechtigt if. Auch die Erhebung der Südküſte von Fife, 
ſowie die mehrerer anderer Punkte, iſt ohne Zweifel Folge deſſelben 
Vorganges, und zieht man Alles zuſammen, was Geologie und Alter⸗ 
tbumskunde bieten, fo muß man zu dem Schluß kommen, daß die lezte 
Erhebung des ſchottiſchen Küſtenlandes von ungefähr 25“ nicht nur erſt 
mit der Zeit der menſchlichen Bevölkerung, ſondern erſt lange nachdem 
metalliſche Inftrumente in Gebrauch gekommen, ja vielleicht ſogar erſt 
nach der roͤmiſchen Beſitznahme ftattgefunden habe. Aber dieſe Erhebung 
von 25 Fuß iſt nur die letzte Phaſe eines lange vorher ſchon andauern» 
den Erhebungsproceſſes, denn in Ayrſhire findet man Meeresmuſcheln 
aus der neuen Periode bis zu 40 Fuß und mehr über der Meeres⸗ 
oberfläche. Ja ein rohes Ornament von Gagatkohle wurde an einer 
dieſer Stellen inmitten dieſer Meeresablagerungen in einer Höhe 
von 50 Fuß gefunden. Nehmen wir- an, daß das Emporſteigen 
des Meeresbodens vor und nach der Römerzeit gleichmäßig geweſen 
it und daß 25 Fuß Erhebung eine Periode von 17 Jahrhunderten 
anzeigen, ſo verlangen 50 Fuß eine ſolche von 3400 Jahren, und 
das erwähnte Ornament würde danach in die Zeiten des Pharao 
oder des Auszugs der Iſraeliten aus Egypten hinaufreichen. Aber 
freilich müſſen alle ſolche Schätzungen als ſehr unſichere und un⸗ 
gefähre angeſehen werden, da die Bewegung des Landes vielleicht 
nicht immer gleichmäßig und nicht immer aufwärts gerichtet, ſondern 
durch lange Perioden der Ruhe untergebrochen geweſen iſt. Eine 
ſolche von ziemlich langer Dauer ſcheint durch die 40 Fuß hohe und 
in großer Ausdehnung längs der Weſtküſte von Schottland ſich bins 
ziebende gehobene Uferbank angedeutet zu werden, ſo daß in Rüde 
ſicht darauf jene Zahl von 3400 Jahren noch zu niedrig gegriffen 
erſcheinen könnte. 5 ; 

Auch Herr de la Beche erwähnt in feiner Geologie von Corn⸗ 
wall und Devon mehrere Beweiſe für den Wechſel des Gleichgewichts 
an den dortigen Küften und theilt mit, daß menſchliche Schädel und 
Kunſtwerke in Tiefen von 40 bis 60 Fuß gefunden wurden. Darüber 
lagen Meeresablagerungen mit Seemuſcheln von lebenden Arten, 
Knochen von Walen und mehrere andere Ueberreſte von Säugethieren 
ebenfalls noch gegenwärtig lebender Arten. 

Dies Alles ſind Beweiſe des Emporſteigens eines Theils der 
britiſchen Inſeln während der neueren oder hiſtoriſchen Zeit. Daß 
aber die britiſchen Inſeln ſchon einmal in viel früherer Zeit viel 
hoͤher und bis über die Linie des ewigen Eiſes hinaus emporgeſtiegen 
waren, dafür liegt der Beweis in den deutlichen und unzweiſelhaften 
Spuren ehemaliger Gletſcher. Daß darauf die britiſchen Inſeln 
allmälig faſt ganz unter das Meer verſanken und dann eben ſo all⸗ 
mälig ca. 2000 Fuß wieder aus demſelben emvporſtiegen, dafür liegt 
der Beweis in den älteren Meeredablagerungen, welche bis zu dieſer 
Höhe auf den Bergen gefunden weeden, und in der nördlichen Eis⸗ 
trift (dem Blocklehm mit erratiſchen Blocken), welche die Inſeln bes 
decken und nur durch das Treibeis und wandernde Eisberge dort 
abgelagert ſein können, als das Land noch unter dem Meere lag, 
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Die Eisberge des Landes und die ſchwimmenden Eisberge des 
Meeres ſind es überhaupt geweſen, welche (im Verein mit dem all⸗ 
mäligen Niederſinken einzelner Landſtriche unter das Meer und dem 
Wiederemporſteigen aus demſelben bisweilen bis zu den Regionen 
des ewigen Eiſes) einem großen Theile der Erde und namentlich 
einem großen Theile Europas einen weſentlichen Beſtand ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Oberfläche gegeben haben. 5 
Die Eismaſſe eines Gletſchers iſt in beftändiger Bewegung und 
reißt alles mit ſich fort, was in ihrem Wege liegt, während ſie die 
unter ihr ruhenden Felsmaſſen abreibt, ſchleift und furcht. Dieſe 
Moränen eines Gletſchers, d. h. Maſſen von Steinen und ſog. 
Detritus (zerriebener Fels, Sand, Gerölle), bäufen ſich am Ende 
eines Gletſchers in wirre, ungeſchichtete Haufen, die ſog. Endmoränen, 
zuſammen. In folden Gegenden, wo Gletſcher bis in's Meer reichen 
und große Eismaſſen davon abbrechen und hinwegſchwimmen, können 
ſolche Moränen unendlich weit fortgetragen und auf den Meeres⸗ 
boden überall» da wieder abgelagert werden, wo das Eis zum 
Schmelzen gelangt. Geht die Schmelzung ohne Mitwirkung einer 
Strömung an Ort und Stelle vor ſich, fo fällt das ganze in einer 
ungeſchichten Maſſe nieder, welche in Schottland „Till“ oder noch 
allgemeiner „Blocklehm“, wegen der darin enthaltenen großen Fels⸗ 
blöde, genannt wird. Wirkt dagegen eine Strömung an gewiſſen 
Punkten oder zu gewiſſen Zeiten mit, jo fortiren ſich die einzelnen 
Beſtandtheile nach Gewicht und Große, gerade fo wie wir es in 
ſchnellfließenden Bächen ſehen, und ordnen ſich ſchichtenweiſe. Als⸗ 
dann geht der „Till“ oder „Blocklehm“ gradweiſe zu geſchichtetem 
Thon, Sand und Kies über und zwar ſo, daß oben die großen 
etratiſchen oder Wanderblöcke, darunter der Kies, darunter der Sand, 
darunter der Thon folgen, wenn die Strömung eine ſtarke und an⸗ 
dauernde und die Sortirung eine vollendete war. 
Das Ganze diefer oberflächlichen Ablagerungen nennt man die 
„nmach⸗tertiäre“ Erdbildung und theilt dieſelbe wieder in zwei Abs 
theilungen. Die ältere davon heißt „Drift“ oder „Diluvium“, die 
f üngere heißt „Alluvium“. Letztere iſt zum Theil wieder aus der 
rſteren durch das Aus⸗ und Aufſpülen des Waſſers entſtanden. 
1 Cortſetzung folgt.) a 


Die Landwirthſchaft in Flandern. 
Von Fiedler. 
(Schluß.) 
+! II. 


Der Hopfen, welchen man als die „Weinrebe des Nordens“ be⸗ 
zeichnet, iſt in ſolcher Ausdehnung cultivirt, daß die Bahn von Aloſt 
dis Brüſſel ſich unaufhörlich durch Hopfengärten hindurchwindet. — 
Der renommirteſte belgiſche Hopfen wächſt indeſſen in der Umgegend 
von Poperingue und ſteht bis 40 pCt. höher im Preiſe. Bei der 

Hopfencultur nimmt eben fo wie bei der Leintultur die flüſſige Düngung 
die erſte Stelle ein. Die Zwiſchenräume der einzelnen Hopfenpflanzen 
werden mit Bohnen, Moorrüben und Kartoffeln bepflanzt; nirgendwo 

ſieht man ſchoͤnere Ernten, als in der Nähe der Hopfengärten. — 
Auf den Feldern findet man die weiße Zwergbohne im Großen an⸗ 
gebaut, ſie wird binter dem Pfluge gelegt und ſoll fehr dankbar fein. 
Das Mengkorn if bei Aloſt ſehr verbreitet; man findet es allgemein 
auf dem Uebergangsboden von dem fandigen Flandern zu dem 
ſchweren Boden im Hennegan und Brabant. 

Das Ausſaatsverhältniß vom Roggen zum Weizen iſt kein con⸗ 
ſtantes, es voriirt je nach dem Vorherrſchen des ſchwereren oder 

leichteren Bodens. * 

5 Ein Drittel der ganzen Fläche iſt der Zwiſchenfrucht gewidmet; 
man nimmt jedes Jahr vom Felde zwei Ernten: 

1. Getreide, Raps, Lein ꝛc.; a 

2. Futter für den Viehſtand, wie Möhren, Runkeln, weiße, 

Rüben, Spergel nach dem Raps dc. N f 

Der Belgier läßt ſich auch keine Mühe verdrießen; im Frühjahr 
übergeht et, mit einem Sack Guand am Arme, ſeine Saaten; wo 
eine mangelhalte Stelle findet, hilft er gleich nach. Mit der 
Zerſtckelung des Landes und ver intenfiven Cultur in Verbindung 
ſſebt ein ſſarker Viehſtand, der ein Stück Großvieh per Heitare 
überſchreittt. e 
Während in den Polders der Maſtung wegen die Durhamkreu⸗ 
zung Eingang gefunden bat, züchtet man im Waeslande die reine 
Mümiige Raſſe, die durch ſorgfältige Züchtung ſehr vervolltommnet 


worden iſt. 

Da in Folge des ſtarken Anbaues der Handelsfrüchte im Waes⸗ 
lande wenig Stroh geerntet wird, ſo muß mit demſelben bei der 
Einſtreu ziemlich ſparſam umgegangen werden. Man ſucht deshalb 
die Ställe bauptſächlich durch Ausſpülen mit Waſſer rein zu erhal⸗ 

ten. Dieſes Ausſpülwaſſer liefert, in Ciſternen geſammelt, die Gülle, 
das bellebteſte Düngemittel des Flamingers; hierzu wird noch La⸗ 
feine, Oelkuchen x. beigemengt. N 
Alnſer Reiſender kommt nun nach der Ferme du Verger, welche 
eine der e des Waeslandes iſt. Dieſe Ferme iſt eine prämürſe, 
weil der Beſitzer bei dem Concurrenzausſchreiben für die am beſten 
eingerichtete Wirthſchaft mit 298 Points gefiegt hatte. Es werden 
in Belgien nämlich für die beſte Einrichtung der Gebäude 30, für 
die beſie Cultur 60, für die beſten Pferde 30 ꝛc. Points ertheilt, 
und nach Addition der einzelnen Zahlen die höchſte Summe mit dem 
Preiſe belohnt. Die höchfe Zahl der Points beträgt 300. 
Die Rotation in dieſer Gegend, die einen fiebenjährigen Umlauf 
hat, beſteht in: ür 
I. Kartoffeln, ſtark gedüngt 
gepflugſpatet; | 
Weizen mit Möhren, halbe Düngung; 
„Lein mit Klee, Jauchendüngung; 
Klee 3 
Roggen oder Gerſte, halbe Düngung, Stoppelrüben (manch⸗ 
mal mit Jauche) ) Rs 
Roggen oder Hafer, halbe Düngung; 
7. Buchweizen. 
Mit großem Vortheil wird hier die Haltung und Zucht des 
Texelſchafes, fo benannt von der, dem Zuiderſee vorgelegenen Inſel 
Texel, welches die Heimath dieſer Schafe iſt, betrieben. Dieſes 
Schaf nutzt hauptſächlich durch ſeine Milch; es if ziemlich maſtfäbig 
und erreicht bis 110 Pfd. Schlachtgewicht. Dieſe Inſel hat einen 
Flächenraum von 3 O.⸗M. und beſſeht hauptſächlich aus Weideland, 
ee an 34,000 Schafe gehalten werden. Aus der Schaf 
milch wird hier ein berühmter Käſe bereitet, dem man durch Ein⸗ 
hängen eines Läppchens, in welches Schafexeremente gebunden wer: 
den, eine grüne Farbe ertheilt. Dieſe Schafe find ſehr fruchtbar 
und werfen meiſt 2-44 Junge. So lange die Lämmer ſaugen, 
kann man, nach Angabe des Beſitzers, Herrn Parrin, täglich bei⸗ 
nahe 1 Liter abmelken, nach deren Abgewöhnen erbält man über 
2 Liter pro Tag. f a Eee: | f 
Die Lämmer fallen im Februar und werden mit 6 Wochen zum 
Preſſe von 25 Franken verkauft. Außer der Müchnutzung bringen 
ſie durch die Wolle noch etwa 10 Franken ein. 1285 > 
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Sehr ſtark iſt die Nachfrage nach Texelſchafen von den kleinen 
Leuten des Waeslandes, welche die Haltung eines Melkſchafes der 
der Ziegen, hauptſächlich des wohlſchmeckenden Fleiſches wegen, vor⸗ 
ziehen. 

Der Reiſende beſucht nun einige Wirthſchaften in der Provinz 
Zeeland und giebt eine intereſſante Beſchreibung der Ferme Pros- 
pere in den holländiſchen Poldern, wo wir nur den daſelbſt üblichen 
Fruchtwechſel mittheilen wollen, nämlich: 

. Gerfte oder Raps, 

Bohnen, 
Weizen, - 
Bohnen, 
Weizen, 
Klee, 
Weizen, 
Kartoffeln oder Rüben, 
Hafer, 

10. Brache, gedüngt, 
und dann den Reiſenden in die Campine begleiten, woſelbſt er den 
Wieſenbau in nähere Betrachtung zieht. Wir wollen uns nun näher 
der Art und Weiſe der Neuanlage von Rieſelungen zuwenden, die⸗ 
ſem Kleinode jedes ländlichen Beſitzthums, wie ſolches ſchon von 
Schwerz bezeichnet wird. 

Die erſte Arbeit beſteht im Raſolen, die mit dem Spaten auf 
0,60 Mtr. Tiefe vorgenommen wird, wobei man indeß Sorge tra⸗ 
gen muß, die obere Krume oben liegen zu laſſen; nach dem Raſolen 
fieht man hauptſächlich auf eine kraftige Düngung, wozu bei Neu: 
anlagen von Wieſen entweder Stadtcompoſt oder, was meiſtens ge: 
ſchieht, Straßendünger, boues de villes genannt, zur Anwendung 
kommt. Letzterer wird auf dem Canale von den großen Städten, 
beſonders von Lüttich, zugeführt. Die Koſten der Anlage eines 
Hectare Rieſelwieſen ſind im Durchſchnitt folgende: 


* 
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Ankauf eines Hectare Haide 250 Fres. 
Arbeitslohn für Rajolen auf 0,60 Mtr., Nivelli- 
ren, Anlage der Rücken, Unterbringen der 
Saat und Pflege bis zum erſten Schnitte. 350 = 
Diugün gg N FEN 350 - 
Sant eee UNE EEE HENDE SVEN FILE 1 
Schützen zum Stauunun ns ; 15% 
1040 Fres. 
Hierzu Zinsen d PG. 52 
in Summa alſo. ... 1092 Fres. 


Auf 1100 Fred. muß man einen fertigen Hectare Rieſelwieſen incl. 
aller Koſten bis zur erſten Heuernte anſchlagen. Man erntet 6000 
Kilogramm Heu und 2000 Kilogr. Grummet. Als beſte Breite für 
die Beete hat man 6 Meter gefunden, ſo daß alſo jede Rückenſeite 
3 Meter breit iſt; als beſte Länge hat man 25 Meter gefunden. 

Für unumgänglich nothwendig hält man, die Rieſelwieſen jährlich 
zu düngen, und hält den Guano hierzu am vortheilhafteſten: man 
wendet von demſelben pro Hectare 300 Kilogr, für den erſten Schnitt 
und 100 Kilogr. für den zweiten Schnitt an; ein Verſuch, um mit 
800 Kilogr. 3 Schnitte zu erzielen, ſchlug fehl. Knochenmehl- und 
Kalkdüngung hat ſich nicht bewährt, bei letzterer zeigte ſich eine ſtarke 
Moosvegetation. 

Um den Wieſenbau genauer kennen zu lernen, beſuchte der Rei: 
ſende die ſogenannte Maat, eine ſehr intereſſante Wieſencultur, die 
man, dem Canale folgend, von Neerpelt aus in 4 Stunden erreicht. 
Das ganze Gut beſteht aus 350 Hect. Rieſelwieſen und 10 Hect. 
Ackerland. Die Rieſelwieſen werden zum Maͤſten der Ochſen benutzt 
und ſind zu dieſem Zweck ringsum eingezäunt und in Abtheilungen 
getheilt, in welche die Ochſen nach und nach gelaſſen werden. 
Nachdem eine Abtheilung abgeweidet iſt, ftreut man Guano aus und 
beginnt dann nach 14 Tagen das Wäſſern. Wenn das Gras wieder 
eine anſehnliche Höhe erreicht, läßt man die Ochſen von Neuem auf 
und fo fort; man kann auf dieſe Weiſe 3—4 Ochſen pro Hectare 
in der Saiſon mäſten. Zum Schutze gegen den Nordwind ſind die 
Wieſen rings von einer Reihe Bäume umgeben, was man in Bel— 
gien auch bei Ackerland häufig ſieht. 

Man hält auf den 350 Hectaren im Sommer 200—210 St. 
Vieh. Der pro Hectare verwendete Guano beträgt jährlich 160 bis 
200 Kilogr. Im Winter werden bis 140 Stück Vieh, meiſtens 
Kühe, aufgeſtellt, die mit dem Preßling der Zuckerfabrik in Sierre, 
der auf dem Canale angefahren wind, gefüttert werden. Von Miſt⸗ 
ſtätte iſt, wie in der ganzen Campine, keine Rede, der Miſt bleibt 
im Stalle liegen. 

Zum Ackerbau der Campine übergehend, ſo muß bemerkt werden, 
daß das Ackerland vorher Haideland war, welchem erſt ein Anbau 
von Holz vorausging, damit der Boden unter deſſen Einfluß erſt 
einen gewiſſen Grad von Fruchtbarkeit, eine, wenn auch nur geringe, 
Humusſchicht erlange. Der Anlage in Holz, die in Tannenpflan⸗ 


— 


auf eine entſprechende Tiefe unterſuchen muß, ob ſich nicht unter dem 
Sande ein Lager von ſogenanntem Tuff, d. h. einer für die Wur⸗ 
zeln undurchdringlichen Steinlage, befindet; ſtoßen Tannen auf dieſen 
Tuff, ſo krümmen ſich die Wurzeln und verkümmern. In dieſem 
Falle muß der ſteinige Untergrund mit der Hacke vorher gelockert 
werden. 


zwei umgegrabenen Streifen Landes von 2—3 Meter Breite läßt 
man einen etwa 0,60 Mtr. breiten Streifen Haide liegen. Die 
Humusſchicht dieſer Haide benutzt man dann, um den Tannenſamen 
nach feiner Ausſaat zu bedecken. (2 D. Ref.) Die Tannenpflan⸗ 
zungen werden nach 25 Jahren abgeholzt und dann der Boden dem 
Ackerbau übergeben. 


Hauptaugenmerk auf die Düngergewinnung. Seine Ställe find fo 
angelegt, daß der gepflaſterte Boden derſelben über 1 Mtr. unter 
dem Niveau des Hofes liegt. In dieſen Raum bringt er eine ſtarke 


melt, die ſein Dorf von allen Seiten umgeben. Hieran kann nie 
Mangel eintreten, denn ſo weit das Auge reicht, überall nichts als 
Haide. Er hat ſomit eine gute Unterlage, feine Jauche zurückzu 
halten; auf dieſe bringt er nun fein Vieh und ſtreut theils mit 
Stroh, theils mit Haideplacken ein, wobei er von Zeit zu Zeit auch 
Kalk ausſtreut. 

Dieſe Einrichtung hebt ſchon Schwerz lobend hervor. 

Der Campiner wendet außerdem viel künſilichen Dünger an, ber 
ſonders chiffons de laine, von denen man bis 100 Klogr. mit 
6 ½ Fres. bezahlt. Dies find die Abfälle von der Wolle, die man 
beim Reinigen beſonders überſeeiſcher Wollen erbält. Vor der An⸗ 
wendung muß man dieſe Wollabfälle aber in Gährung bringen, ins 
dem man ſie in Jauche wirft. 

Dadurch, daß man das Vieh im Sommer auf die Haſde ſchickt 
iſt man unter Zukauf von Leinkuchen und anderen Futtermitteln für 
den Winter im Stande, einen verhaͤltnißmäßig großen Viehſtand zu 


zungen beſteht, muß das Rajolen vorangehen, wobei man den Boden 


Bei dem Rajolen verfährt man folgendermaßen: Zwiſchen ſe 


Wie ſchon früher bemerkt, legt der Bewohner der Campine fein] 


Lage Haide, die er zu dieſem Zwecke von den großen Flächen ſam⸗“ 


unterhalten; man zählt auf 100 Hect. Acker und Wieſen 120 St. 
Großvieh, alſo über 1 Stück pro Hectar. Im Winter füttert man 
nur warm. 

Wie in Flandern, fo betreibt man auch in der Gampine ftarf 
Zwiſchencultur, man ſäet ſehr häufig Moorrüben in den Raps oder 
Roggen. Nach der Raps: oder Roggenernte hackt man die Moor⸗ 
rüben und erhält von dieſen noch bis 18,000 Kilogr. pro Hectare. 
Ferner baut man die Serradella und den Spergel als Zwiſchenfrucht. 
Ber der Campine find: Geflügel, Butter, Spargel und 

onig. 

Als leitendes Ideal hatte man bei Cultivirung der Campine 
Flandern vor Augen, welches in früheren Zeiten auch den unfrucht⸗ 
barſten Sand enthielt und erſt nach und nach zu dieſem hohen Grade 
der Fruchtbarkeit, zu dieſer Garteneultur emporſtieg. Allein Flandern 
hat beſſere Communicationsmittel und war früher ſchon ſtark bevöl⸗ 
kert, der Sitz einer blühenden Induſtrie und eines mächtigen Han⸗ 
dels geworden; dieſe Factoren fehlen der Campine, weswegen letztere 
nie dieſe hohe Stufe der Agrieultur erreichen wird. 

Moͤgen dieſe kurzen Andeutungen Veranlaſſung geben, dem Werke 
ſelbſt ſeine Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 5 


Maſchinen⸗ und Handarbeit bei der Flachsbereitung. 
Von A. Rüfin. 0 

(Schluß.) i 
Für einen Flachsbau von circa 180 Morgen, bei 3900 Morg. 
Areal, find 4 Maſchinenſtände, jeder für 2 Schwingen, außer den 
Vorſchwing⸗ und Knickmaſchinen aufgeſtellt. Die Röſte iſt die in 
Schleſien gewöhnliche — niederſchleſiſche — Waſſerröſte, mit horizon ⸗ 
talem Einlegen und zwar in ſtehendem Teichwaſſer. Im Durch⸗ 
ſchnitt des verſchiedenen Flachsgewächſes werden nun durch die Ma⸗ 
ſchinen und bezeichnete Röſte folgende Erträge gewonnen: ? 
Eine Röfte von 20 Schock à 7½ Str. enthält an Rohflach 
150 ie Roͤſteverluſt durchſchnittlich 80 pCt.; mithin Roͤſteflachs: 
105 Ctr. i 
Davon werden gewonnen: 


a. Flachs, durch 10 Tage Maſchinenarbeit 11 Ctr. b 
. a N aan 204 
b. Werg, verſchiedener Art, überhaupt 12 Ctr. & 
. 0% 80 — 
Summa 344 — — 
Arbeitskoſten: Al. Ihr 
Es roͤſten 18 Perſonen ½ Tag a 2½ Sgr. 1 15 
* „ 2 8 1: 2 9 T K- — 14 
129 — 
Ausröften 14 Perſonen ½ Tag & 2½ Sgr. 1 5 
s 1 . F „ — 7 
u 
Aufbreiten 50 Perfonen ½ Tag & 2 a Sgr. 4 5 
Aufbinden 30 s RER ER Br 2 15 
6 20 — 
Koften der Röſte 10 1 — 


Schwingen, 10 Tage Arbeit, a Tag 8 Perfonen zum 
Reinſchwin gen, 4 zum Vorſchwingen, 10 zum Knſcken, 


zuſammen 22 Perſonen, a 5 Sgr.. 
Ein Maſchinen führer N — 
4 Perſonen, nachſchwingen, „ſchlichten“ und packen & . 
P EN et a 2.20 — 
pro Tag zuſammen 417 — 
mithin in 10 Tagen 1 e l. , ur 45 20 — 
Geſammt⸗Ausgabe 55 21 — 


Bleibt Reinertrag 288 9 — 
Belgiſche Handarbeit und Röfe: ER 
150 Cir. Robflachs aufrecht eingeroͤſſet in, Lattenkaſten oder Gruben 
geben bei 25 pCt. Röſteverluſt 112 ½ Cir. Röfefladhs. 


Davon werden gewonnen; St M 
20 pCt. Schwingflachs = 22 ½ Ctr., im verhältniß⸗ 5 

mäßigen Werthe gegenüber dem Maſchinenflachs, 

Fr RER ERE een 

2 Cir. Schwingwerg & 7 Thll. 3 111 

24 Ctr. Abfallwerg a 1 Thill. 24 —— 

Summa 713 — — 

Arbeitskoſten: 

Schwingen pro Pfund 1 Sgr., pro Ctr. 3 ½ Thlr.; 
Röſten, bei trockenem Eins und Ausröſten ins⸗ 
geſammt auf 150 Ctr. Rohflachs 75 pCt. der obigen, 
niederſchleſiſchen Roͤſtekoſten, alſo 7¼ Thlr., oder 
bei 22 ½ Cir. à Ctr. 10 Sgr.; mitbin pro Cr, 

reinen Flachs Geſammtkoſten 3 Thlr. 20 Sgr., oder 5 

ya Br a a ee 82 15 — 

24, Etr. Apfallwerg 1 % Thlr. „ g u a 

Summa 9015 — 

Bleiben Reto 627 15 — 

Bilanz. Dh dr N. 

Belgiſch: 150 Ctr. Rohflachs: 622 ½ Thlr. Reinertrag, { 

pro Ctr. Rohflachs FFF 


4 4 6 

Maſchinen: 150 Cr. Robflachs: 288 ¼ Thlr. Rein: gol 

ertrag, pro Ctr. Roh flach s 1 1127 6 

Ausbeute vom rohen an getöſteten Flachs, belgiſch: 75 pCt., ſchleſiſch: 
70 pCt. 37-999 ) N 

Ausbeute vom geröſteten an reinen Flachs, belgiſch: 20 pCt. Mas 
ſchinen: 10 pCt. | zu & 

Ausbeute vom rohen reinen Flachs, belgiſch: 15 pCt., Maſchinen: 
7 pCt. 


Ausbeute an Werg vom Rohflachs, belgiſch: 17, pCt., Maſchinen: 
8 pCt. a nl 4 
Preisdifferenz beim Flachs, belgiſch: 100 pCt., Maſchinen? 80 bCt. 
1914. 8 »Werg, durchſchnittlich belgiſch: 100 pCt., Mar 
ſchinen: 444 pCt. 1 100 
Verwerthung eines Centner Rohflachs im Verhältniß wie belgiſch: 
100, Maſchinen: 46 pCt. j 1. 
Noch ſind die Koſten der Anſchaffung und Unterhaltung der 
Utenſilien zu berechnen. : nur zan ob 
Bei der Maſchinenarbeit betragen felbige mindeſtens 500 Thlt., 
die der Handgerätbe nicht über 30 Thlr. Die Unterhaltung, und 
5 In Mähren, namentlich im Bereiche des Neuſtadtler landw. Pereins, 
und auf der gräfl. Belcrediſchen Herrſchaft Ingrowitz, wo Verfaſſer 
im Jahre 1867 die belgiſche Flachsbereitung einge führt, werden ſogar 
bis 30 pCt. des Röſteflachſes, alſo 22”, pCt. des Rohgewichts ges 
wonnen, im Preiſe von 56 Gulden pro Centner öſterr. Gew. gleich 
33 Thaler pro Zoll⸗Centner. Dun I N ’ 91 x nag 
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der Betrieb der erſteren kommt jährlich auf 20 Thlr. mindeſtens, 
die Ergänzung der Handgeräthe hoͤchſtens auf 10 Thlr. zu ſtehen. 
Die Verzinſung des Anlage Capitals zu den Arbeitskoſten hinzu⸗ 
gerechnet, desgleichen die Unterhaltung der Utenfillen, ſſellt ſich das 
Reſultat folgendermaßen: g 

Von der Fläche eines Morgens werden auf dem betreffenden 
Gute 12 bis 20 Ctr. Rohflachs gewonnen, durchſchnittlich aber nicht 
über 15 Ctr., während nach der Bodenbeſchaffenheit wohl min: 
deſtens 18 Ctr. zu erzielen wären und zwar bei zweckdienlicherer 
Fruchtfolge und Cultur; namentlich bei herbſtlicher Tiefeultur, welche 
hier, von der deutſchen Geſellſchaft zur Hebung des Flachsbaues 
unter einem früheren Beſitzer angewandt, vorzüglich ſich bewährte, 
24 bis 26 Ctr. pro Morgen lieferte. 

Auf 2700 Ctr. Rohflachs überhaupt entfallen für Verzinſung 
und Unterhaltung der Anlage 45 Thlr., demnach pro Centner reinen 
Flachs nur 3 ½ Sgr. ſich ergiebt. Bei der belgiſchen Handarbeit 
betragen die bezüglichen Koſten noch nicht 1 ¼ Sgr. pro Centner. 
Belangreicher als dieſer Koſtenpunkt iſt aber die Frage in Betreff 
des Erforderniſſes von Arbeitskräften. Die beſlehende Ma: 
ſchinenanlage vermag nicht mehr als 15 Ctr. täglich an Rohflachs, 
den Ertrag eines Morgens, zu verarbeiten, 30 Arbeiter leiſten das⸗ 
ſelbe, während dei den Maſchinen auch noch 22 Perſonen erforderlich 
werden. 

Zur Bewältigung des Materials find bei 30 Leuten jeden Alters 
und Geſchlechts, überhaupt Arbeitsfähiger, ebenſo wie bei den Ma⸗ 
ſchinen und den 22 Arbeitern, nicht weniger als 180 Arbeitstage 
erforderlich; was jedenfalls ſtörend in den übrigen Wirthſchaftsbetrieb 
eingreifen muß. 

Statt 30 Perſonen deren 45 Perſonen jeden Geſchlechts und 
arbeitsfähigen Alters angeſtellt, läßt die Arbeit in 120 Wintertagen 
ohne Vermehrung der Koſten vollenden und ſtellt gleichzeitig 
für die Sommerarbeiten alter Art auf 180 Arbeits⸗ 
tage dieſes Perſonal zur Dispoſition, während die Ma⸗ 
ſchinen ihr Bedienungsperſonal bis in den Sommer 
hinein in Anſpruch nehmen, wenn ihre Betriebsfähig⸗ 
keit nicht unverhältnißmäßig erweitert werden ſollte. 
— Noch iſt zu bemerken, daß nach der aufgeſtellten Berechnung der 
tägliche Erwerb einer Perſon bei der belgiſchen Handarbeit durch⸗ 
ſchnittlich auf 7 Sgr. zu ſtehen kommt, bei der Bedienung der 
Maſchinen nur auf 5 Sgr.; demnach ohne irgend ein Opfer 
des Arbeitgebers mehr Arbeitskräfte herangezogen 
werden. 

Mit Steigerung der Arbeitslöhne würden Handarbeit und Ma: 
ſchinenarbeit gleich ſtark, oder vielmehr letztere nach ihrem geringen 
Reingewinn, weit ſtärker betroffen ſein. f 

Dieſer treu wiedergegebene Sachverhalt weiſt insbeſondere auch 
darauf hin, wie viel an richtiger Feſtſtellung der Leiſtung einer Mas 
ſchine gelegen iſt. Mehrmals, namentlich gelegentlich der Beſprechung 
des Maſchinenmarktes zu Breslau, if in dieſer Zeitung bervor⸗ 
gehoben worden, wie ſeitens der Maſchinenbauer wohl die geſammtſ 
Conſtruction einer Maſchine, ihre Principien, Unterſchiede von anderen 
ähnlichen und unähnlichen, kurz alles Mögliche an ihr bis ins Kleaſt 
erörtert zu werden pflegt, ſelten oder niemals aber ihre Leiſtungen 
in beſtimmten oder auch nur annäbernden Zahlen angegeben werde 

Ganz befonders iſt dies auch bei den Flachsbereitungsmaſchinen, 
ohne Ausnahme der Fall, und wie aus Vorſtehendem zu erſehen, 
nicht ohne guten Grund. 

Keine Flachsbereitungsmaſchine iſt als zweckmäßig zu be⸗ 
eichnen, welche bei fehlerfreier Röſte und irgend geeignetem 
Gewäch den Centner au. nicht mindeſtens auf zwei 
und einen halben Thaler Netto verwerthet, gutes Gewächs 
bei richtiger Röſte, nicht bis auf 4 Thlr. 


Maß ele von allen bis jetzt beſtehenden Maſchinen dieſen 
— gleich der belgiſchen Handarbeit, genügt, die weiſe 
es n 


Wer aber irgend ſich um die Flachscultur verdient machen 
will, der lerne ſie 155 wirkl 


tto zu bringen ber: 


ich kennen und bringe der guten 
Sache zunächſt das Opfer der Verzichtleiſtung auf jedes Schein⸗ 
verdienſt um ſie. 
Sie verlangt Ernſt und Gründlichkeit, ſo einfach ſie an 
en iſt, dieſe gute 4 5 — als offene Domaine der Eitel⸗ 
N auch ehrloſen Cigennugeß iſt fie genugſam ausgebentet 
worden. 


— 


Zur Arbeiterfrage in landwirthſchaftlicher Beziehung. 


Die Arbeiterfrage tritt mehr und mehr auch auf landwirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete in den Vordergrund, und wenn auch Aehnliches wie 
bei den ſtädtiſchen Gewerben hier kaum zu beſorgen iſt, indem man 
durch Lohnerhöhungen, ſoweit ſolche irgendwie zuläſſig, den Strike 
vorbeugen kann, ſo iſt doch zu befürchten, daß die zuläſſige Lohn⸗ 
ſteigerung den Gipfel erreicht und der Arbeitgeber das paſſioe In: 
ſtrument in den Händen der Arbeitnehmer wird. 

Da der Arbeitgeber ſich vor der plötzlichen Arbeitseinſtellung nur 
durch eine Caution des Arbeiters, welche als Conventionalſtrafe bei 
Nichterfüllung der Dienſtobliegenheiten und beanſpruchten Thätigfeit 
verfällt, ſichern kann, und Contracte den Arbeitnehmer dem Arbeit⸗ 
geber gegenüber durchaus nicht binden, fo daß eine ſtrafrechtliche 
Verfolgung des Contraetbrüchigen eintritt, fo wird letzterer gezwun⸗ 
gen ſeine Arbeiter ſich ſo zu verbinden, daß ſie der Geſindeordnung 
unterworfen ſind. 

Zwar iſt die conſervative Reichspartei willens, mit einem poſi⸗ 
tiven Vorſchlage hervorzutreten, d. h. einen Geſetzentwurf einzubrin⸗ 
gen, nach welchem eine Beſtrafung des Contractbruchs der Arbeit: 
nehmer mit 6 Wochen Gefängniß eintreten ſoll, wenn eine Verab⸗ 
redung Mehrerer zu gemeinſamem Vertragsbruch und Verleitung zum 
Contractsbruche vorliegt. Hingegen ſoll nur eine Geldſtrafe ein⸗ 
treten, wenn ein einzelner Arbeiter den Contract bricht. Ob dieſes 
Geſetz, welches erſt eingebracht werden ſoll und noch lange nicht 
ſanctionirt iſt, dem Arbeitgeber den nöthigen Schutz gewähren wird, 
iR eine Frage, deren Beantwortung die Zeit übernehmen wird. 

Galt das bisher Geſagte für die Arbeitsgeber aller Branchen, 
fo gilt der Satz: Der Arbeitgeber muß ſich feine Arbeitnehmer fo 
verpflichten, daß ſie der Geſindeordnung unterworfen ſind, haupt⸗ 
ſuͤchlich vom „Landwirth“. 

Die Geſindeordnung bindet nicht nur den Arbeiter an den Arbeit: 
geber (Brotherrn), ſondern giebt auch demſelben die Rechte, die 


Zuchtgewalt der Familie an ihm zu üben. 


Der Organismus der Familie erheiſcht die Anerkennung eines 
beſtimmten Zuchtrechtes des Familienhauptes, welches ſich innerhalb 
gewiſſer Grenzen unabhängig von der Strafrechtspflege des Staates 
dethätigt. Die Zuchtmittel können nicht pofitiv geſetzlich beſtimmt 
werden, und nur den Mißbrauch des anerkannten Zuchtrechtes kann 


der Staat dem Strafgeſetze unterwerfen. Für die Hausſtrafen laſſen 


ſich aber, wie „Abegg“ ſagt, ſo wenig beſtimmte Regeln vorſchreiben, 


dagogik erzſeht. Die Handhabung iſt daher von den übrigen, Arten 


ſeitens der Brotherrſchaft durchaus keine patriarchaliſche iſt, zumal 


ä 4 — 5 

als irgendwo ein Vater feine Kinder nach einem Lehrbuche der Pa- pflichtet find, im ſpeciellen Intereſſe der Geſundheit der Einwohner, 

diejenigen Maßregeln zu treffen, welche nach Lage, Terrain und 5 0 
un 

er 


verhältniſſen zur Abführung der Cloakenſtoffe als nothwendig 
geeignet erſcheinen. Denn der Streit; ob Canaliſation, 
Abfuhr, oder umgekehrt die letztere vor der erſteren den Vorzug 


der Disciplinarſtrafen weſentlich unterſchieden, und das Urtheil bei, 
etwaigen Beſchwerden über Hausſtrafen, wie weit ſelbige und in 
welchem Maße mit Recht oder Unrecht verhängt worden ſind, beruht 
lediglich auf Anſichten des Schiedsrichters. 

Das Geſinde⸗Dienſtverhältniß auf feine ſämmtlichen (menſchlichen) 
Arbeitskräfte auszudehnen, muß das eifrige Beſtreben des Landwirths 
fein, und dies kann er nur ſo erreichen, daß er unter Verabfolgung | 
des „Miethgeldes“ den Arbeiter als „Knecht oder Magd mit fixirtem 
Jahreslohn und gegen Gewährung des Lebensunterhaltes“ auf ter⸗ 
minirte Zeit dingt. — — — 

Von allen Seiten gehen nun Klagen über den Gefindemangel 
ein, und faſt keine Verſammlung von Landwirthen verläuft, ohne 
daß das Thema über die Abhilfe dieſer Calamität behandelt würde. 
Dieſer Mangel iſt einmal dadurch begründet, daß mit dem Umſich⸗ 
greifen der Cultur und der in Folge dieſer wie Pilze aus der Erde 
wachſenden techniſchen Inſtitute, zahlreiche Arbeitskräfte, zumal rüſtige, 
der Landwirthſchaft entzogen werden; zum anderen, daß der Arbeiter 
bei wachſender Bildung größeren Hang zur Freiheit zeigt und ſich 
daher nicht gern die Handſchellen, welche ihm die Geſindeordnung 
anlegt, aufſtreifen läßt, und ſchließlich daran, daß die Behandlung 


des einen oder des anderen Syſtems ganz von den Verhältniſſen 
abhängt, welche jeder Ortslage eigenthümlich ſind. 


werden alſo um ſo richtiger ſein, je mehr man dabei beſtrebt war, 
fie den vorliegenden örtlichen Verhältniſſen anzupaſſen. 


Weiter dürfte im Allgemeinen eine ſtrenge Trennung der Ab⸗ 
fuhr menſchlicher Excremente von der Canaliſation zur Ableitung 
der Fabrik⸗ und Spülwäſſer anzuempfehlen fein, was neben der Gas 
naliſation, je nach Umſtänden, entweder durch die Anwendung des 
in Graz bewährten „Fäſſerſyſtems“, oder durch das geniale „pneu⸗ 
ma'iſche Syſtem“ von Liernur ſich bewerkſtelligen läßt. Eine der: 
artige Trennung in der Abführung der feſten und flüſſigen Dung⸗ 
ſtoffe hat den großen Vortheil, daß die Fäces in dieſem Falle ent⸗ 
weder zu Poudrette verarbeitet, oder durch Schifffahrt oder Eiſen⸗ 
bahntransport auch in weitere Fernen verſendet werden können, wäh⸗ 
rend die durch Canaliſation abgeführten Spülwäſſer in der Nähe 
jeder großen Stadt eine nutzbringende Verwendung durch die Anlage 
von Gras⸗, Gemüſe und ſelbſt Getreidefeldern finden könnten. Es 
tritt hierbei die erweiterte Anlage von Schifffahrtscanälen als ein 
wichtiger volkswirthſchaftlicher Factor weſentlich in den Vordergrund 
und er verdient die größte Berückſichtigung, weil der Werth der 
Canale als billigſter Transportſtraßen noch viel zu wenig gewür⸗ 
digt wird. 


Durch die Anlage von Schifffahrtscanälen, welche von der Haupt⸗ 
ſtadt eines Landes ausgehen, werden nicht nur die nothwendigen 
Cerealien billig herbeigeſchafft, ſondern auch die feſten Dungſtoffe 
können auf dieſem Wege bequem in das Innere der Provinz ver⸗ 
führt und nutzbringend verwerthet werden. Es eignen ſich hierzu 
namentlich die Terrainlagen von Berlin, Wien, Peſt, München, 
Breslau ır. r 


Ferner düſte es ebenſo zeitgemäß und ſogar nothwendig erſchei⸗ 
nen, einen Zariffag aufzuſtellen, wonach die Eiſenbahnverwaltungen 
verpflichtet find, nur gegen Entſchädigung der Selbſtkoſten Ex razüge 
zur Abführung der ſich anſammelnden Dungſtoffe einzurichten. Denn 
ziehen fie die enormen Vortheile aus der Verwerthung ihrer Con⸗ 
ceſſtonen, indem fie die Cerealien in maſſenhafter Weiſe dieſen Städten 
zuführen, ſo iſt es billig, dafür Sorge zu tragen, daß die Abfall⸗ 
ſtoffe auf demſelben Wege wieder abgeführt werden, wenn durch die 
Anhäufung derſelben in den Städten die Geſundheit der Einwohner 
und der Nationalwohlſtand gefährdet werden ſollten. 


Ferner muß es als eine allgemeine Pflicht aller Verwaltungen 
größerer Städte betrachtet werden, daß dieſelben darauf Bedacht nehmen, 
durch Ertheilung von Gonceffionen Geſellſchaften zu gründen, welche 
für die directe Verwerthung der Cloakenſtoffe, durch Anlage von 
Poudrette⸗Fabriken, oder zur Einrichtung von Gemüſefeldern in der 
Nähe dieſer Städte Sorge tragen, wobei wir namentlich auf die 
hierdurch feſigeſtellte gute Verproviantirung derſelben ein großes Ge⸗ 
wicht legen, wie dieſes thatſächlich gegenwärtig in der Nähe von 
Wien durch die Eultivirung des Marchfeldes“) geſchehen ſoll. 


in hieſiger Provinz und dem benachbarten Poſen. Selbſtverſtändlich 
kann ich hier nur den großen Grundbeſitz im Auge haben und be⸗ 
halten, denn je kleiner ein Haushalt, deſto familiärer wird ein Dienſt⸗ 
bote behandelt; alſo wäre der dritte angeführte Grund nicht ſtich⸗ 
baltig, und daß er es iſt, will ich nachſtehend beweiſen. 

Folgen Sie mir zunächſt in die Wohnungen, ſagen wir richtiger, 
Räume, welche dem Geſinde zum Aufenthalt, allerdings nur den 
Tag über, angewieſen ſind und laſſen Sie uns prüfen, wie weit 
ſelbige den Anſprüchen genügen, welche z. B. Prof. Dr. Thaer in 
feiner Broſchüre; „Ueber ländliche Arbeiterwohnungen“ (Berlin 1873. 
C. G. Läderitz'ſche Verlagshandlung) dahin normirt: | 

„Eine jede Wohnung, betrachtet als Obdach und Aufenthalsſtätte 
einer Familie bei Tag und bei Nacht, abgeſehen von irgend welcher 
geſchäftlichen Thätigkeit, muß, wenn ſie normal ſein ſoll, d. h. den 
Anſprüchen an ein naturgemäßes und ſittliches Menſchenleben ent⸗ 
ſorechend, drei Eigenſchaften vereinen: fie muß ein ungeflörted Fami⸗ 
lienleben geftatten, fie muß ferner geſund fein und drittens eine ſolche 
Behaglichkeit des taglichen Lebens gewähren, daß jedes einzelne Fa⸗ 
milienmitglied ſich wohl darinnen fühlt und den Aufenthalt daheim 
jedem auswärtigen vorzieht.“ 

Sie werden zugeben, daß 80 pCt. der Geſindewohnungen dieſen 
Anſprüchen — ich konnte die Verhältnißzahl noch höher greifen — 
durchaus nicht entſprechen, und daß jenes Wort, welches Tacltus 
von unſeren Altvorderen rühmend ausſprach: „colunt disereti“ 
nicht mehr citirbar betreffs unſerer Arbeiter, geſchweige denn unſeres 
Geſindes iſt. 

Eine eingehende Schilderung jener Spelunken, in welche unſer 
Geſinde nur zu oft eingepfercht iſt, hierorts zu geben, dürfte den 
dieſem Aufſatze geſtatteten Raum überſchreiten, und ſo ziehe ich einen 
zweiten Punkt an, der gewichtig in die Wagſchale — bei Beleuch⸗ 
tung der geloderten patriarchaliſchen Verhältniſſe zwiſchen Brotherrn 
und Geſinde — fällt. Es iſt dies die Koſt. 

Wird auch auf den meiſten Dominien dem verheiratheten Geſinde 


reichliches und gutes Deputat an Cerealien gegeben, fo find doch Mit Bezug auf die techniſche Ableitung der Dungſtoffe aus den 
andere, unumgänglich nothwendige Lebensmittel, wie Milch, Butter, Städten will ich bier noch auf eine Einrichtung aufmerkſam machen, 
Schmal) und Fleiſch, auf ein Minimum reducirt. Die Koſt des] wodurch ſich, ohne die Hilfe der zur Fortſpülung nötbigen Waſſer⸗ 
ledigen Geſindes, welches gewohnlich ſeine Mablzeiten von der Herr⸗ maſſen, eine Canaliſation zur Fortleitung der Cloakenſtoffe, und zwar 


ſchaft aus zubereitet erhält, iſt verhaͤltniß mäßig beſſer, entſpricht jedoch] der Spülwäſſer und Fäces zuſammen, — praktisch in Ausführung 
noch lange nicht den Anforderungen, die ein Arbeiter, welcher vom bringen läßt. 


Tagesgrauen an bis in die Nacht hinein arbeitet, zu ſtellen berechtigt Es empfiehlt ſich Hier N » 2 
) K 8 5 h zu die Anwendung der Peterſen'ſchen Thon: 
if. Die Gewährung von drei Fleiſchrationen & 10 Neuloth (Sil⸗ bentile, welche der Erfinder zur Ableitung der weichen und: flüffigen 
bergroſchenportionen) iſt in Schleſſen und Pofen fa durchgängig] Dangfioffe aus allen Ställen feines großen Gehöftes ſchon ſeit meh» 
Normalfag, während in allen anderen Provinzen das Geſinde täglich reren Jahren mit ganz eclatanten Erfolgen in Anwendung gebracht 
Mielich erhält. Je weiter ann Weſten geben, je beſſer Rn die) hat. Selbſtredend wird in dieſem Falle eine geneigte Ortslage und 
Verpflegung und der — Lohn den ich als dritten Factor anführe. möͤglichſt undurchlaſſender Untergrund vorausgeſetzt. Vorbedingungen, 
Die Lohnverhältniſſe des Geſindes in unſerer Provinz ſind fo] deren es in Deutſchland an ziemlich vielen Orten giebt, denn ſo gut 
wenig 8 daß 25 ic nm wundern darf und 9 607 Kar fi) die Cloaken ꝛc. auf dieſem Wege vermittelt gebrannter Thon: 
der Mongel an Geſinde immer fühlbarer wird. In Frankreich zablt] röhren aus einem großen Gehöfte von verſchiedenen Punkten in ein 
der Fermier feinem Knecht neden ganz freier Station, Wäsche und] und daſſelbe Baſſin und zwar weit über die Grenzen des erfleren 
080 Be Freb., a 4 ur Thlr., in 0 8 bringen laſſen, eben fo gut muß es der Technik möglich fein, durch 
—80 Thlr. und ie tee 0 Thlr. Bei uns be⸗ſ ein auf Grund guter Berechnungen bafirtes Terraſſenſoſtem auch 
trägt der Durchſchnittelohn Tblr., ein Lohn, welcher kaum ſammtliche Cloakenſtoffe und Spülwaſſer einer ganzen Stadt, durch 
zur Bekleidung eines einzelnen Menſchen, welcher gezwungen if, unter den Druck ihrer eigenen Schwere auf einen beliebigen Punkt vor 
allen Witterungsverhaͤltniſſen im Freien zu arbeiten, hinlangt. die Thore derſelben zu ſchaffen. f 
Obgleich wir dem letzten Reſt der Leibesſtrafen, der körperlichen Nicht alle Ortslagen werden fi) hierzu eignen, aber is giebt 
Sa 8 1 0 1 ceichenpredigt halten kennen, Jo Häplı deren ſicher ſehr viele, bei welchen ein derartiges Ventilſvſtem mit 
N ee e eich g e end: alleiniger Hilfe der Spülwäſſer ſich mit großem Vortheil anbringen 
2 Fin en ehen neße, z. B. in allen Städten, welche einen undurchlaſſenden Unters 
leidet bekanntes und gefürchtetes Zuchtimittel. (Erſt unlängft ver⸗ wi Er gtigte Laß Nene in gebe Bee ien bete and 
ſicherte mir ein Gutsbeſtzer aus einem der beſſen Kreſſe Schleſſens 5 1 dete Hohe ider 4 1 Srundwafferfpie 4 5 ee 
auf meine re ki E An ee ee eee Es if nöthig, hierbei zu bemerken, daß die Ganallſallon alſo 
en u e 455 beſſer in der Ebene, d. h. überall dort ſich in praktiſcher Weiſe und 
ee len bi; 115 ee e e eee ir tape ohne Nachtheil für das Waſſer der Brunnen durchführen läßt, wo 
tiger Stockſchilling gewiß ein wirkſames Dreſſur⸗ unp Revreſſons⸗ die gut betonirten Canäle im Grundwaſſer geführt werden können 
. k ug se 10 8 HEN 11 2 Bra 7 weil in dieſem Falle bei vorkommenden Riſſen thatſäͤchlich wohl 
jener Paragraph der Geſindeordnung, welcher dem Brotberrn die j : 5 
1 Züchtigung des Gefinded gefatter, dürfte nur als Drohung, Wie e 7 nicht aber Cloakenſtoffe in das Grund⸗ 
= gain alf dae Bh e andere gute Behandlung Was nun die rationelle und wirthſchaftliche Verwerthung der 
ö lb i ( füblt ben] Cloakenſtoffe ſelbſt anbetrifft, fo können hierbei nur die örtlichen Vers 
alt bog BE Fang ME en RD N Di hältniſſe entſcheidend fein, denn es kommt ganz darauf an, ob und 
75 ten Mutbs d kunft fe Arbei wie viel fließendes Waſſer und auch das noͤthige Terraingefälle vor⸗ 
ld das dann Due.) e uſt entgezenſehen. Gel 13 ge handen find, um eine gute und billige Ableitung dieſer Stoffe mit⸗ 
: Iteiſt Canaliſation im ausgedehnten Maße überhaupt moͤglich zu 
machen. N 


ueber die Verwerthun N der Cloakenſtoffe größerer Städte Es iſt nicht meine Abſicht, auf eine fpecielle Darlegung der 


5 Werthe und Vorzüge einzugehen, welche die Fäces vor den Spil⸗ 
im Anſchluß an e der Felder.] waſſern, oder letztere vor den erfleren in Bezug auf den Anbau von 
on F. W. aint. 


. Culturpflanzen haben, nur lebt hierbei feſt, daß nach den gemachten 
„Schmuß iſt ein r Erfahrungen und mit Berückſichtigung unſerer klimatiſchen Verhält⸗ 
2 e niſſe, weder das eine noch das andere, ohne Zuführung vom Fluß⸗ 
Es giebt keine volkswirthſchaftliche Frage, welche einen großeren a e le eine wirklich lohnende und nutzbringende Ver⸗ 
Anſoruch auf dauernde Berlickſichtigung von Seiten aller Factoren f 10 5 
des Staates verdient, als die zweckmäßige Verwerthung der Cloaken⸗ 8 . 5 1 0 54“ det be e each Sk 
ſtoffe, weil keine tiefer als dieſe in die Exiſtenzfrage des modernen] "1° neis ſich zwar mehr der Verw Fr reremente zu, 
Staatenweſens eingreift. Auch in München ſtand fie auf der Tages⸗ jedoch auch die Zahl derjenigen iſt groß, — che, inſoweit ſich dieſelbe 
ordnung der 28. Verſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe, und el 5 ek a 3 Pe 150 9 Bau 1750 auf 
laſſen fi aus den in der Section für Culturtechnit darüber geführ⸗] demſelben Standpunkt fieben, wel ee 
ten Verhandlungen, mit Bezug auf den gegenwärtigen Stand der in Poppelsdorf in dieſer Frage eingenommen hat, denn die Wiſſen⸗ 
Sache, folgende Schlüſſe ziehen: 
Es erſcheint nolhwendig, daß von Seiten der Geſetzgebung vor ) Das Marchfeld umfaßt einen Flächenraum von ca, 12 Odr.⸗Meilen, 
allen Dingen die Punkte feſigeſtellt werden, wonach die Verwaltun⸗ und in der Ebene zwiſchen Straßburg und Kehl giebt es auf ſtadti⸗ 


Terrai 80 te Flächen, welche ſich vorzüglich zu 
gen aller größeren Städte nicht nur berechtigt, ſondern auch ver: Gas, ud Gen e e 13 in} N 


verdiene, erſcheint uns inſofern erledigt zu ſein, als die Einrichtung 


Die techniſchen Maßnahmen zur Abführung der Cloakenſtoffe 


ſchaft und Praxis hat längſt den großen befruchtenden Werth der 
Jauche 1c.) für den Pflanzenbau nachgewieſen. 

Wenn wir jedoch gerne zugeben wollen, daß die Anwendung 
dieſer Dungſtoffe in dem feuchten Klima von England an verſchie⸗ 
denen Orten ganz enorme Reſultate zur Folge gehabt hat, ſo iſt 
nach den ſpeciell in Deutſchland gemachten Erfahrungen nur wieder 
zu conſtatiren, daß ein wirklich reeller Erfolg nur dort erzielt wor⸗ 
den iſt, wo mit der Zuleitung der Spülwäſſer auch die abwechſelnde 
Zuführung von Fluß⸗ und Brunnenwaſſer, event. eine zweckmäßige 
Verdünnung derſelben, verbunden worden war. 

Hierzu gehören namentlich auch die durch den Culturingenieur 
Statzner, ca. 2 Meilen unterhalb München, angelegten Grasbau⸗ 
anlagen durch einfache Stauwäſſerung, wo durch den unterliegenden 
Schotterboden eine derartige Behandlung dieſes Gegenſtandes ſehr 
begünſtigt wird. t 

Iſt alſo genügendes Gefälle vorhanden und kann auch das nöthige 
Fluß⸗ oder Brunnenwaſſer beſchafft werden, ſo iſt entweder eine 
directe Verdünnung des Canalwaſſers oder, je nach Umſtänden, auch 
eine abwechſelnde Berieſelung oder Anfeuchtung der Grad: und Ger 
müſefelder mit friſchem Waſſer nicht nur anzuempfehlen, ſondern zum 
Gedeihen der zu erziehenden Culturpflanzen unbedingt nothwendig. 
Nur unter vollſtaͤndiger Acceptirung dieſer phyſikaliſchen Grundlagen 
wird ſich auch das Syſtem von Kennedy, alſo die Jauchendün⸗ 
gung mittelſt Anwendung von Hydranten und Schläuchen, in Deutſch⸗ 
land im weiteren Umfange einführen laſſen, ja noch zu einer gewiſſen 
Bedeutung gelangen. 

Gehen wir nun von den Stauwieſen bei München, alſo von den 
mehr von der Natur begünſtigten Anlagen auf den Verſuch über, 
welcher in der Nähe des Kreuzberges bei Berlin zur Benutzung der 
Cloakenſtoffe gemacht worden iſt, ſo gebe ich zu, daß in dem vor⸗ 
liegenden Beiſpiel die Anlage wohl als verfehlt zu betrachten iſt, 
aber dieſelbe giebt uns noch keinen Beweis dafür, daß der volks⸗ 
wirthſchaftliche Grundgedanke, welchen der Prof. Dr. Dünkelberg in 
die Verwerthung der Canalwäſſer legt, falſch iſt. Im Gegentheil, 
ich zog meinerſeits, bei Betrachtung des immenſen Wachsthums, wel⸗ 
ches ſich hier in einer ſonſt ganz ſterilen Sandflur vor meinen Augen 
kundgab, den Schluß, daß es ſich hier einzig und allein nur um 
eine ſachgemaͤße Regulirung der Feuchtigkeitsgrade handle, wodurch 
dieſes in die Augen fallende Wachsthum der angeſäeten Gräfer und 
Semüfepflangen mit den klimatiſchen Verhältniſſen der Ortslage in 
ein richtiges phyſiologiſches Verhältniß gebracht werden kann. 

Wenn ich alſo nach den gemachten Beobachtungen das Klima 
und die localen Bodenverhältniſſe der Umgegend von Berlin hier 
zum Grunde lege, fo würde angenommen, daß die Canalwäſſer 
nur mit Hilfe Tünftliher Hebung, wie dieſes bekanntlich auch in 
London geſchieht, eine landwirthſchaftliche Verwerthung finden können, 
eine derartige Einrichtung ſtets mit einer künſtlichen Bewaͤſſerung 
durch Fluß⸗ und Brunnenwaſſer zu verbinden fein, weil die fonft 
trockenen Sandfluren nicht durch ein Uebermaß von Dungſtoſſen, 
wohl aber durch ein zeitweiſes und angemeſſenes Quantum derſelben, 
bei angemeſſener Feuchtigkeit wirklich fruchtbar für moderne Pflanzen 
gemacht und in einem guten Culturzuſtande bei zeitweiſer Bearbei⸗ 
tung mit Pflug und Egge auch erhalten werden können. 

Zur Anſtrebung einer guten Humusſchicht würde die Aufbringung 
von Torf hier ſehr nutzbringend ſein, einerſeits um die Feuchtigkeit 

beſſer zu unterhalten, und andererſeits weil die Humusſchicht als das 
natürliche chemiſch⸗phyſikaliſche Laboratorium zu betrachten iſt, in 
welchem die Pflanzennahrung erſt in aufnehmbarer Form für die 
Pflanzen zubereitet wird. 

Die Conceſſionirung von Culturgeſellſchaften, welche nicht nur 
die Faces zu Poudrette verarbeiten, ſondern auch derartige Fluren 
in der Näbe der Hauptſtädte zur künſtlichen Bewäſſerung und Dün⸗ 
gung mit Canalwäſſern einrichten, iſt daher den Verwaltungen groͤ⸗ 
ßerer Städte dringend anzuempfehlen und nötbigenfall® von Seiten 
der Staatsregierung zu unterſtützen, wenn Indolenz oder überlebte 
Vorurtheile die Väter der Stadt zur endgiltigen Entſcheidung nit 
gelangen laſſen. Denn das Wohl des Geſammtvaterlandes fleht 
mit der Löſung dieſer Frage in der innigfien Beziehung. 

Derartige, mit Hilfe von Canälen, Brunnen und Dampfmaſchinen 
zur künſtlichen Bewäſſerung eingerichtete Felder“) können von Seiten 
einer qu. Culturgeſellſchaft parzellenweiſe an einzelne Pächter zum 
Anbau von Gemüſen ꝛc, in Zeitpacht gegeben werden, fo daß nur 
die künſtliche Düngung und Bewäſſerung der Felder in eigener Regie 
der Geſellſchaft verbleibt und mithin der Speeulation und dem Cul⸗ 
turſinne des Einzelnen hierbei ein großer Spielraum gelaſſen wer⸗ 
den kann. 

Zur beſſeren Vertheilung und zeitgemäßen Verwerthung der Ca⸗ 
nalwäſſer würde ſich eine Viertheilung der Felder empfehlen laſſen 
und zwar in Brache⸗, Gras-, Gemüfe: und Getreideland. Hierbei 

würde die Vertheilung dieſer Dungſtoffe ſich den verfhiedenen Jah⸗ 
reszeiten anzupaſſen haben und den Feldern, mit Ausnahme des Ge: 
treidelandes, das Canalwaſſer wie folgt zuzuführen fein: 
1. dem Brachfeld im Mai, Juni, Juli und Auguſt; 
2. dem Grasland im März, April, October und November; 
3. dem Gemüſeland im September, December, Januar und 
Februar. a 
} Eine abwechſelnde Fruchtfolge für das Gemüſe- und Getreide⸗ 
land würde inſofern einzurichten ſein, als das im Sommer gedüngte 
und theilweiſe zum Rübenbau verwendete Brachfeld zunächſt für den 
Getreidebau, und das Getreidefeld ſodann im nächſten Jahre für 
den Gemüſebau und ſofort das Gemüſefeld wieder zur Brache ver⸗ 
wendet wird. Die Grasfelder werden im Frühjahr und Herbſt eine 
fach überſtaut, jedoch im Sommer nur mit reinem Waſſer an⸗ 
gefeuchtet und noͤthigenfalls drainirt, wenn der Untergrund undurch 
laſſend iſt. 

Es iſt hierbei alſo namentlich die volkswirihſchaftliche Verwer⸗ 
thung der ſehr befruchtenden Fabrik- und Spülwäſſer in's Auge ge⸗ 
faßt worden, welche ſelbſtredend die directe Benutzung der Fäcalien 
und des Straßenkehrichts als Compoſt nicht ausſchließt. 

Wir nehmen hierbei Gelegenheit, an die ganz vorzüglichen Ge⸗ 
müſefelder zu erinnern, welche durch den Director des Zuchthauſes 
in Ravicz, Oberſt Papfe, in dieſer Weiſe auf Sandboden, jedoch 
ohne künſtliche Bewäſſerung, eingerichtet worden ſind. 

Nehmen wir nun an, daß zur Realiſtrung dieſes Gegenſtandes 
nach den in Heubude bei Danzig gemachten Erfahrungen pro 
1000 Kopf hoͤchſtens 1 ¼ Hectar ſteriles Land erforderlich find, fo 
würden für dieſen Zweck in der Umgegend von Berlin allein, bei 
800,000 Einwohnern, 1000 Hectare Land ganz vorzüglich durch 
die dortigen Canalwäſſer befruchtet werden können. 


*) Es iſt alſo die Miſtjauche 8 welche, wie wir noch fort und 
fort zu beobachten Gelegenheit haben, in vielen Dörfern Elſaß Loth⸗ 
ringens, nach jedem Regenguß in den Straßengräben undenützt den 
Haden des Landes zufließt. 5 > Der Verf. 

% Es laſſen in Niederungen für dieſen Zweck Teiche bis auf d 
> Er 5 Gips ers ausheben und it feet der Wind Ri Se 


bung des Waſſers zu benutzen. Der Verfaſſer. 


nn 


192 

Die Koſten zur Einrichtung einer derartigen künſtlichen Be⸗ 
waͤſſerung der Felder und Planirung derſelben berechnen ſich mit 
200 Thlr. pro Hectar. Berechnen wir die Erträge nur nach Heu: 
futter, fo können bei einer derartigen Düngung und Bewäſſerung 
der Felder pro Hectar und Jahr leicht 200 Ctr. gutes Futter ge⸗ 
erntet werden, welche mithin, der Centner, nach Abzug aller Unkoſten 
nur mit 15 Sgr. berechnet, einen Reingewinn von 100,000 Thlrn., 
oder 50 pCt. der Meliorationskoſten abwerfen; der Gemüſebau dürfte 


aber leicht den doppelten Ertrag gewähren“). 
(Aus der „Georgika“.) 


) Die rationell bewirthſchafteten Gemüſegärten in der Nähe von Metz 
ewähren einen durchſchnittlichen Reinertrag von 800 Thlrn. pro 
ahr und Hectar. Der Verfaſſer. 


Ein meteorologiſches Bedenken gegen die Anlage von Berie⸗ 
ſelungsfeldern mit dem Waſſer von Schwemm⸗Canälen im 
Weſten der Stadt. 

Es iſt eine bekannte klimatologiſche Thatſache, daß in dem größten 
Theile der gemäßigten Zonen der Erde und insbeſondere auch in Deutſch⸗ 
land die weſtliche Windesrichtung mit geringen Modificationen die vor⸗ 
herrſchende iſt und daß die Öftlihen Winde um vieles feltener und 
dabei meiſt auch ſchwächer auftreten. Nur in wenigen Fällen ſtellt 
ſich die durchſchnittliche Windesrichtung eines Monats als eine dftliche 
heraus. Für alle größeren Städte iſt es daher für die Erhaltung 
geſunder Luft von beſonderer Wichtigkeit, daß die weſtlich derſelben 
gelegenen Flächen nicht zu Anlagen benutzt werden, welche ſchädliche 
Aus dünſtungen nach der Stadtfläche herüberführen und verbreiten. 
Und auch ſelbſt in demjenigen Falle, wo dergleichen Ausdünſtungen 
entfernt genug ſind, um nicht mehr auffallend in der Stadt ſich be⸗ 
merklich zu machen, wirken dieſelben doch inſofern nachtheilig, als ſie 
den Sauerſtoff⸗ und Ozon⸗Gehalt der Luft aufbrauchen und ſomit die 
vorkommenden Luftſtrömungen mehr oder minder ihrer erfriſchenden 
Kraft berauben. Trifft es ſich fo, daß weſtlich der Stadt größere 
Waldflächen, beſonders Nadelholzwälder, liegen, fo iſt dies ein für den 
Geſundheitszuſtand beſonders günſtiges Verhältniß, da dieſe beſonders 
reich an Sauerſtoff und, wie die neueren Unterſuchungen gezeigt 
haben, an dem noch wirkſamer die Miasmen verzehrenden Ozon ſind: 
wie denn dieſes erfriſchende Aroma der Wälder und Baumpflanzungen 
auch ſchon ohne die wiſſenſchaftliche Unterſuchung bekannt iſt. Dieſer 
Umſtand, daß den Wohnplätzen in der gemäßigten Zone die reinere 
Luft vorwiegend von der Weſtſeite zugeführt wird, hat daher bei den 
meiſten größeren Städten zu der bekannten Thatſache geführt, daß 
dieſelben ſich vorzugsweiſe nach Weſten hin ausdehnen oder daß wenig⸗ 
ſtens der wohlhabendere Theil der Bewohner überwiegend nach dem 
Weſtende ſich wendet, bewußt oder unbewußt die beſſere Luft daſelbſt 
aufſuchend. Es war daher ſpeciell für Breslau recht ſehr zu beklagen, 
daß ungeachtet ſtattgefundener Bemühungen der ſtädtiſchen Behörde 
in dieſem Sinne es nicht gelungen iſt, die Viehweide ganz oder theil⸗ 
weiſe in einen Park umzuwandeln, während die Anpflanzungen im 
Oſten der Stadt zwar für die dortigen Bewohner und für die Spa⸗ 
ziergänger von hohem Werthe find, aber nur in geringem Maße zur 
Verbeſſerung der Luft in der Stadt ſelbſt beitragen können. 

Es mangelt nun zwar dem Unterzeichneten eine Erfahrung darüber, 
in wie weit und ob überhaupt in größerer oder geringerer Nähe eines 
Rieſelfeldes obiger Art die Luft verdorben werde. Von Danzig 
wird berichtet, daß die Gerüche der Kanal⸗Mündungen nicht eben weit 
bemerkbar ſind. Indeß werden dort (fo viel Unterzeichnetem bekannt) 
nur unreine Spülwäſſer, nicht auch die Stoffe der Cloſets abgeſchwemmt. 
Bei Aufnahme der letzteren in die Spül⸗Kanäle, dürfte a priori kaum 
zu erwarten ſein, daß Flächen von hundert oder noch mehr Mor⸗ 
gen mit derartigem Waſſer und Abgängen einer großen Stadt 
ſtetig überrieſelt, durch die ſich entwickelnde Pflanzendecke jede 
Spur von Ausdünſtungen dieſer Wäſſer verlieren ſollten. Nicht 
leicht dürfte man zur Anlage von Landhäuſern in der Nähe ſolcher 
Rieſelfelder ſich entſchließen, und das von den Bewohnern Breslaus 
wegen ſeiner reinen Luft ſo gern beſuchte Oswitz würde ſehr von ſeiner 
Anziehungskraft verlieren, wenn die Spaziergänger dieſe Rieſelfelder 
mit den Canal⸗Mündungen vorher zu paſſiren hätten, oder wenn 
(nach dem einen Project) theilweis offene Leitungen ſolcher Wäſſer 


längs des Ufers der Oder ſich hinzögen, ähnlich dem im Weſten der 


Stadt die Viehweide ringsumfaſſenden und weithin ſich bemerklich 
machenden Graben. 

Behalten aber die Canal⸗Mündungen und Rieſelfelder trotz der 
Abſorption durch den Pflanzenwuchs noch einen wenn auch nur gerin⸗ 
gen Ueberſchuß von übeln Gerüchen, ſo iſt es zweifellos, daß dieſe von 
den weſtlichen (im Sommer mehr nordweſtlichen) Winden ſtetig über 
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Auswärtige Berichte. 


Berlin, 23. November. [Norddeutſcher landwirthſchafticher 
Bankverein] In der am Freitag abgehaltenen Generalverſammlung 
wurde die Erwiderung des 1 auf den Bericht der Prü⸗ 
fungs⸗Commiſſion verleſen, der 8 von den Liquidatoren 
vorgelegt und ein Antrag auf Einziehung von 350 Thlr. von jedem 
Genoſſenſchafter zur Deckung der Unterbilanz angenommen, eben⸗ 
jo der Antrag Dobert: Wahl von 5 Bevollmächtigten behufs Geltendmachung 
der Anſprüche der Genoſſenſchaft gegen diejenigen Mitglieder des Auſſichts⸗ 
rathes, durch deren vertretbare Verſehen der enoſſenſchaff Nachtheile ent⸗ 
ſtanden ſind.“ In der hierau folgenden Wahl wurden die Herren Rechts⸗ 
Br eibaur, von Donath, Rittergutsbeſitzer Strutz, Klingner und Dobert 
gewählt. 


Hopfenberichte. 

Reutomiſchel, 20. Nov. Im Hopfengeſchäft herrſcht gegenwärtig faſt 
vollſtändige Jule Die baterifben und böhmischen Käufer haben na — 
nach unſern Ort Kali und die wenigen, welche noch anweſend ſind 
Fiillen ſo geringe Kaufluſt, daß ſie nur dann, wenn ſie die Waare äuße 

illig erhalten, zur Abnahme geneigt find. Nach dieſen Anzeichen ſcheint 


luß des 5 nicht fern, was jeodh, weil 


es faſt, als wäre der S 
noch viele Produzenten ihr Product a geſetzt haben, recht beklagt werden 
müßte. an berechnet, daß durch die letzte Ernte hier und in der Um: 


gegend 60,000 Centner Hopfen gewonnen worden ſind. Von dieſem Quan⸗ 
tum ſind aber bisher nicht viel über 40,000 Centner abgeſetzt, ſo daß 
noch immer gegen 20,000 Centner verkäuflich bleiben. Sollte dieſe noch 
immer ſehr bedeutende Quantität 8 nicht verkauft werden, ſo würde 
dadurch einer bedeutenden Anzahl Produzenten und damit der hieſigen 
Gegend ein nennenswerther Verluſt zugefügt werden. Allerdings darf 
1 5 unerwähnt bleiben, daß die Produzenten ſich dieſen Verluſt ſelbſt zu⸗ 
gefügt haben, indem ſie die günſtigen Preiſe, die ihnen geboten wurden, 
nicht acceptirten. Zur Zeit bewillgte man für Primawaare 38—42. für 
570185 mittlerer Qualität 31—35 und für Waare geringer Güte 22—28 

beg 18 Robbe. Der getrige Martwerteh 

. Urnberg, 18. Nobbr. Der geſtrige Marktverkehr zeigte inſofern gegen 
die vorwöchentlichen N Geſchäfte eine freundlichere eo atome As 
für Export mehrere Abſchlüſſe zu Stande kamen, welche in Prima - Markt: 
waare 65 — 70 Fl., in erg Qualität nur 60—58 und 55 Fl. herab 
aufbrachten. In feinen Sorten wurde ebenfalls Einiges gehandelt; Prima 
Hallertauer 80 — 87 Fl., dito Mittel 74—78 Fl., Spalter Land je na 
Siegel und Qualität, in Heinen Beträgen 88—92 Fl., Würtemberger 7 
bis 82 Fl., Elſäſſer zu 68—78 Fl., Aiſchgründer und Gebirgs⸗ opfen 
5 66 — 72 Fl. bezahlt und iſt ein — von 300 Ballen angezeigt — 

om heutigen Markte ſind keine neuen Momente zu berichten; zu den 
vorhandenen Lagern kam eine, circa 3—400 Ballen voten Zufuhr, von 
welcher 2 in den 50ern bis 60 Fl., beſſere bis und 68 Fl. lang⸗ 


ſamen Abſatz fanden. In beſſeren Sorten ſind Hallertauer zu 80 —85 Fl. 
Elſäſſer Ben Fl. 9400 05 Wolnzach depeſchirt, daß mähriſche Brauer 
größere Beträge zu 95—100 Fl. dort übernahmen. 

Nürnberg, : 


0. Nov. Die geſtrige ae beſtand aus kaum 100 
Ballen Marktwaare, dagegen kamen um jo mehr Hallertauer und Aus: 
länder zur Stadt, welch Erſtere in Prima zu 63 — 68 fl., in geringer 
Qualität zu 55 — 62 fl., Hallertauer zu 82 — 88 fl., dto. Sekunda zu 75 
bis 80 fl. übernommen wurden, wodurch abermals 400 bis 500 Ballen aus 
dem Verkehr gekommen ſind. — we Notirungen lauten: Marktwaare 
prima ot, dito ſecunda 50—62, Spalter Stadt dortſelbſt 130—135fl., 
ſchwere Lage dortſelbd 115—125 fl., Spalter Land Spalter Land, 
leichte Lage 75—95 fl., Württemberger prima 80—88 fl., dto. 
ſecunda 68—75 fl., Wolnzach und Auer Siegel prima 95105 fl., 
dito ſecunda 80—90 fl., Hallertaner prima 80—90 fl., dito ſecunda 
7078 fl., Hersbrucker Gebirgshopfen 66—76 fl., dito 8 
60—70 fl. Aiſchgründer prima 70—75 fl., Altmärker 48—54 fl., Elſäſſer 
prima 70—78 fl. dto. ſecunda 65—68 fl. Oberöfterreicher prima 68—77 fl. 
Lothringer 60—68 fl. — Nachſchrift 12 Uhr: Bei Schluß des Blattes ſind 
zwei Drittel der Zufuhr zu unveränderten Preiſen geräumt, das Gef äft 
dauert in ſehr ruhiger Haltung fort. 

Nürnberg, 22. November. Die Zufuhr war heute ſchwach, allein es 
waren auch wenig Käufer vorhanden, weshalb die geſtrigen Preiſe nur 
mühſam behauptet werden konnten. Marktwaare zu 266 fl., Gebirgs⸗ 
hopfen, Aiſchgründer bis 60 bis 66 fl. Hallertauer zu 78 — 82 fl. beza lt, 
wovon eine 9 Elſäſſer 6869 fi. — Nachſchrift 12 Uhr. Die Um⸗ 
jäbe betrugen Ballen und der Marktſchluß flau, doch find die Lager⸗ 
nr durch den anſehnlichen Wochenverkehr nicht größer als heute dor 
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Literatur. 


— Des alten Schäfer Thomas Volks. Kalender für das deutſche 
Volk 1874. Altona, Verlags - Bureau (Auguſt Prinz). 12% 208 ©. 
Dieſer nur 5 Sgr. koſtende illuſtrirte Kalender des bewährten alten Volks⸗ 
Propheten unſerer Zeit, wovon die Buchhandlung Jacobſon in Breslau 
allein 630 Exemplare abſetzte, wird mit Trewendl's Volkskalender wahr⸗ 
ſcheinlich den Laarer hinkenden Boten gänzlich verdängen, denn er iſt 
eine humoriſtiſche Volksſchrift in vollem Sinn des Wortes, und enthält 
auch eine Abtheilung: Gemeinnütziges, worin ein probates Mittel: 
die Runzeln zu vertreiben, und für Aufbewahrung der Aepfel, ſo⸗ 
dann das Schema der Gardinenpredigt von Frau Neumann, als ihr 
Gatte etwas ſchräg nach Hauſe kam, und die Abbildung: Wie ſich der 
Schah von Perſien zu kleiden und einzurichten gedenkt, nachdem er in 
Deutſchland Studien gemacht hat u. ſ. w. v. 

— Die Drainage, deren Theorie und Praxis. Vom mecklenburger 
patriotiſchen Vereine gekrönte fies el Von L. Vincent, königl. preuß. 
Oeconomierath, Wieſenbaumeiſter ꝛc. Mit 8 Tafeln in Querfolio. Funſte 
verbeſſerte und vermehrte Auflage. Leipzig, Baumgärtners Buchhandlung 


die Stadt getragen werden und ſomit die aus der Stadt möglichft 1873. 


und mit großen Koſten entfernten Aus dünſtungen durch die Wind: 
ſtrömungen theilweis wieder in dieſelbe zurückgelangen oder daß, wie 
ſchon oben erwähnt, der Ozon⸗Gehalt der Letzteren wenigſtens ver: 
mindert iſt. Daß Gerüche ſchon bei Flächen mäßigen Umfanges oft 
ſehr weit getragen werden, iſt bekannt, und es braucht in dieſer Hin⸗ 
ſicht nur an die Gerüche blühender Rübſenfelder, an die der Lupinen, 
an die des friſch getrockneten Heus und dergl. erinnert zu werden, 
welche Gerüche im Sommer auch jetzt noch zuweilen in frei und hoch 
gelegenen Räumen der Stadt bemerkbar werden und ſtatt deren die 
Gerüche der Rieſelfelder einen üblen Tauſch bilden würden, falls die 
Technik der Berieſelung und die Bodenſchaffenheit dieſe Schwierigkeiten 
auf die Dauer nicht genügend zu überwinden vermochten. 

Von den beiden den Behörden der Stadt Breslau vorgelegten 
Canaliſations⸗Projecten dürfte das erſte (das der Herren Wiebe nnd 
Veitmeyer aus Berlin) etwas weniger von den Bedenken getroffen 
werden, als das zweite, da die etwaigen Aus dünſtungen einer Berie⸗ 
ſelungsfläche öſtlich von Gräbſchen nur zuweilen die ſüdlichſten 
Ausläufer der Stadt treffen würden, immerhin jedoch auch für 
dieſe geringere Zahl von Bewohnern Klagen und Nachtheile veranlaſſen 
könnten. Scheint die Technik der Berieſelung auch bereits auf einen 
hohen Grad der Vollkommenheit gebracht zu ſein, ſo dürfte doch die 
Frage wegen der dauernden Durchläſſigkeit und Culturfähigkeit eines 
begrenzten Terrains bei ſtetiger Zuführung beſtimmter Stoffe auf viele 
Jahrzehnte hinaus noch fernere Prüfung wünſchenswerth machen, wäh: 
rend bei anderen Syſtemen, z. B. dem der Abfuhr, oder bei gemiſch⸗ 
ten Syſtemen Vertheilung der Abfallſtoffe auf größere und fernere 
Flächen und Wechſel derſelben zuläffig bleibt. Prof. Dr. Galle. 

(Bresl. Ztg.) 


Provinzial-Berichte. 


Breslau. Die Lungenſeuche ift in Carowahne, Kr. Breslau, er- 
loſchen, die Sperrmaßregeln ſind aufgehoben. — Dagegen iſt in der Ort⸗ 


ſchaft Kl.⸗Peiskerau, Kreis Ohlau, die Lungenſeuche ausgebrochen und 
die nöthigen Vorſichtsmaßregeln ſind angeordnet worden. 


Seit dem Erſcheinen dieſes Werkes im Jahre 1853 find in den fpäter 
nöthig gewordenen Auflagen die im Laufe der Zeit gemachten Erfahrun⸗ 
gen von dem Herrn Verfaſſer ſtets nachgetragen worden, und ſo iſt dies 
auch in der fünften Auflage der Fall. 


zweig moͤglichſt zu cultiviren. Die Ausſtattung des Werkes ſelbſt ſowie 
die Figurentafeln ſind ſauber ausgeführt. | f 12 


Briefkaſten der Redaction. 

So ſehr wir unſeren Herren Mitarbeitern und Correſpondenten 
für ihre Güte dankbar ſind, ſeben wir uns doch gezwungen, hiermit 
nochmals zu betonen, daß wir Auffäge, welche zu lang gehalten find 
— d. b. ſolche, welche den Raum von 200 Druckzeilen überſteigen — 
nur ungern aufnehmen, da wir aus Erfahrung wiſſen, daß die ger 
ebrten Abonnenten dieſer Zeitung fo lange Auffäge ungern leſen. 


Wochen⸗Kalender. 
Vieh: und Pferde märkte. . 

In Schleſien: 1. December: Bernſtadt, Bohrau, Brieg, Winzig: 
Kontopp, Parchwitz, Priebus, Beuthen OS., Krappitz, Leobſchütz. — 2. 
Steinau a. O., Kupferberg, Kieferſtädtel, Kranowitz, Ottmachau. 2 3., 
Jauer, 1 Sohrau. — 4.: Naumburg a. Q., Gr.⸗Strehlitz. 

In Poſen: 1. December: Gonzawa. — 2.: Dolzig, Dubin 2 
Moſchin, Neuſtadt a. W, Oſtrowo, Santomysl, Storchneſt, Wreſchen, 
Czarnikau, Gollancz. — 3. Grabow, Pleſchen, Pudewitz, Schlichtingsheim, 
Budzyn, Rozowo. — 2.: Rackwitz, Rawicz, Chodzieſen, Pakosc. 


——— — 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 48. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 1 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


3 
FE 5 — 


| 
) 


Sa 


DE De 5 


5 7 ai 8 Tage. 
Le nfer on8gebühr: 
285. bro n 


rt 


Zur Feier des Fr Merken” 1% Landwirthſchafts⸗Vereins ee (gegen 27 


für. das Bremiſche Gebiet wird beabſichtigt, eine internationale land: 
köſchafllche Ausſtellung vom 13. bis 21. Juni 1874 im Bürger: 
park zu Bremen zu veranſtalten. 
Dieſelbe wird folgende Abtheilungen umfaſſen: 
1. Abtheilung: Zuchtoieh mit den Unkerabtheilungen 
a. Pferde, 
b. Rindvieh, 
o. Schafe, 
d. Schweine, 
e. Ziegen und Kaninchen. 
Abtheilung: Maſtvieh. 
Abtheilung: Geflügel. 
Abtheilung: Fiſcherei. 
Abtheilung: Bienenzucht und Seidenbau. 
Abtheilung: Forſtwirthſchaft und Jagd. 
„Abtheilung: Landwirthſchaftliche Producte und landwirihſchaftl.⸗ 
techniſche Fabricate. 


napn»pen 


8. Abtheilung: Erzeugniſſe des Garten-, Obſt⸗ und Weinbaues. ermattete, jo daß auch 


9. Abtheilung: Landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe. 


. Anteraaktnole aeg Fl eßelung zu 3 bewiligt; friſche Stallbutter zum Export mit 128 Reichsmark bezahlt, Ordi⸗ 


nä 11 ‚Pänifce Bauerbutter reichlich und ſchwer verkäuflich; finnländiſche hoch 
ie Zufuhr vom 14. bis incl. 20. November betrug dase Ibft 


„id? 


erate „werben 
in der Expedition: 
Pe 5 20. 


gerne Rp Nee Mr ſcheſt a e 10 it che Nee in ding 
a Ser 15 
i lich. 

d N 10 5 Wi A 


ung, mei auf früherere Verichlü t per 

Import: Es wurden Berlin zugeführt: mit der ung Märkiihen Bahn nach Berlin a ot e der größte Theil ging! 0 Sal, ds 

ma ei 12. bis 18. c. 1235 Etr. (gegen 909), mit der Anhalter vom deutſchland. Der M ſchließt A 1 15 8 mt⸗ 

ec} —— ar (gegen 295), mit der Steller vom 13. bis 19. c. liche Termine I 1 70 che geden © 1 an enen 77 9 auch 

105 Si. Re etwas höher. ar zahlte 1 5 195 9 tm 20%, 

welke ben — mit der Niederſchleſ. Mrtihen Bahn] Decem er⸗Januar 19, —19% —19% 1 * Tod 99 

— 5 85 r 3 tr., mit der Stettiner 223 April: Mai 19%—19%—19 75 Juni 204 — 
36 Sgr., age aber 204 —20 , Thlr. per 10,000 Iterprocent. 


ier hatten Ken er 17) den Preis von 
Bene (den 20.) auf 37 Sgr 


Berlin, 24. November. [Berliner Viehmarkt] Es ſtanden 
780 95 1599 Stück Hornvieh, l 


6618 Stück Schweine, 791 Stück Ka 255 
08 Stück Hammel. 


ehr 1 waren heute nicht ganı die Preiſe des vorigen Montags 
zu erreichen; das weiche Wetter gewährt allen Viehgattungen keine günſtigen 
A far die nächſten Wochenmärke, auch war der Auftrieb um mehr als 
300 Stück ſtärker und die Ex 2 hielten einigermaßen zurück. Es wurde 
125 b erſte Waare ca. 21 Thlr., für zweite 15—16} 145 für dritte 13 - 
14% Thlr. pro 100 Pfund Schlachtgewicht. 

ya le: ſtellte ſich am frühen Morgen eine einigermaßen lebhafte 
Bewegung heraus, die jedoch, als noch größere Zufuhr ſtattfand, ſehr bald 
0 der Durchſchnittspreis von ca. 19 Thlr. pro 100 

er Schlachtgewicht nicht überſchritten wurde. 
Kälber verkauften ſich ſo ſchwer, daß ſogar Ueberſtand verblieb und muß. 


10. Abiheilung: Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen Forſchungen auff ten 41 geringen Preiſen fortgegeben werden. 
u 


den Gebieten vorſtehender Abtheilungen. 


bei Hammeln ließ ſich trotz des ſchwachen Auftriebes kaum eine 


An Prämien werden mindeſtens 100,000 Reichsmark ausgeſetzt. 8 erkennen und wurden im günſtigſten ® e für ganz gute Waare 
Mit der Ausſtellung wird der Ankauf eines Theiles der Schaugegen⸗ wur 7% Thlr. pro 45 Pfund gewährt. 


ſtaͤnde behufs der Verlooſung verbunden. Zu einem Verkauf im Wege 
der Auction wird hinſichtlich der dazu von den Ausſtellern beſtimmten 
Gegenſtände Gelegenheit geboten werden. 

Ein Garantiefonds von 250,000 Reichsmark 
gezeichnet. 


Es wird beabsichtigt, ein Pferderennen während der Ausſtellung zu Eid 


veranſtalten. 


Dad Ausſtellungs⸗Comité, welches die Leitung der 1 


übernimmt, beſteht aus folgenden Herren: 
Präfidenten: 
Fürſt v. Hohenlohe⸗Schillingsfürſt. 
v. Wedell⸗Malchow. 
H. H. Meier. 


Gutsbeſitzer Bokelmann, Holſtein. 

Graf v. Borries, Hannover. 

Landes⸗Oecondmierath Griepenkerl, Braunſchweig. 

Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Hof mei A er, Oldenburg. 
Freiherr v. Nordeck zur Rabenau, Heſſen. 

Graf v. Pleſſen, Mecklenburg. 

Freiherr v. Roggenbach, Baden. 

Rittergutsbeſitzer v. Schöneberg, Sachſen. 
Rittergutsbeſitzer v. Simpſon⸗Georgenburg, Preußen. 
Freiherr v. Varnbüäler, Württemberg. 


Rittergutsbeſitzer v. Wede me er⸗Schönrade, Brandenbur 1 
8 fig 9 ch . 8. war das Wetter rauh und kalt; in der zweiten trat ein Wechſel in der gh. 4 b Belien wirkten die bedenenden Weizemzufubren lähmend auf den 


Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler, Schleſien. 
Abe C. Achelis, Bremen. 
Dr. H. H. Adami, Bremen. 

. Depken jr., Schwachhauſen. 

Richard Fritze, Bremen. 

F. G. Lübben, Bremen. 

A. G. Mosle, Bremen. 

Chr. Papendieck, Bremen. 

Dr. J. L. E. Pavenſtedt, Bremen. 

Fr. E. Schütte, Bremen. 

G. J. Schweers, Wolfskuhle. 

J. W. Smidt, Dunge. 

H. Suling, Bremen. 
Die bremiſchen a bilden das Grecutio-Gomite. 

Das Executiv⸗Comite. 
H. H. Meier, Vorſitzender. 


Zuſchriften ſind an das „Bureau der internationalen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellung zu Bremen, Breedenſtraße Nr. 8“, zu richten. 3 


Berlin, 21. Nopbr. (Stärke.) Preiſe von Kartoffelfabrikaten find ſo⸗ 
wohl bier wie an den übrigen leitenden Plätzen des Continents derartig 1 
fen daß der Speculation wie dem laufenden Bedarf jede Veranlaſſun 


ehlt En in größere Bode 46 857 einzulaſſen. Der Verkehr blieb daher au 
iin je er den gehegten Erwartungen zurück. Das ſtärkere Angebot 
ter 4 Sie I Die r yrups⸗ und Stärkezucker⸗Fabriken 


„ Frese 5 erabzuſetzen, zumal der or vorläufig als Concurrent 
Bu u — 5 mast „Kartoffeln in der Provinz und zwar im Branden⸗ 
e Pommern, Weſtpreußen, 1 x., für n 


ff Ki 1 * — 3 weiße und rothe 11—13 dagegen 


Ei und * e . case le 12—15 Thlr., A FR pr. Ba 
% bei P frei Fabrik oder eadungsjatie. chte, 
waſchene Karte eins! a, 5 Säcken bei 2% Taravergütung 


a er 2 —2% Thlr. pr 100 netto frei Berlin pr. Caſſe, 
Gew. d. A Comet ſtation. Prima erquifite Kartoffelſtärke und 
rein “- ntrifuge gearbeitet loco und . „Januar 


E. Weben ber, 
R ee 
mo 5%, 


575 er Br., . ige 444%, Thlr. Br. Prima Kar: 
Di ſtärke und Mehl 3 190 gear = oder er e gebleicht loco 
November⸗Januar 4 ez. u. B chen 1 


: —4Y Br., abfallende Fe 2 80 und ehr nach Bonität 4% bis W 
Thlk. 2a E Thlr., Alles in Säcken von 200 vo Ctr. mit Sad 
25 Berlin netto Caſſe. 


erlin, 24. November. [Bericht über Butter, Eier u. ſ. w 
et 100.] Butter. Bei regem Geſchä in der ber: 
loſſenen per Preiſe abermals aße m und dehnte ſich die Stei⸗ 


ing auf alle Fu aus; in eriter e war es 8 0 e 
im Detail gut lr. profitirte; es wurde 47 auch 48 
igkeiten iſt 10 * . bewill igt. — Thüringer chens ite 108 
Fe aieriſche Landbutter 31—32 Thlr., r 5 Verſand Ich, 
Sennen: und en a en Litthauer ebenfalls h öher, 38—39 
loco, 2 Penner 38 Thlr. ic leſiſche, je nag, Qualität, Den 
Zul. 2 ” hab bezahlt, au gakai e 5 29 Thlr. für Se⸗ 
u a und 50 5 Prima loco verſteuert; r, für Prima 


win Ki 2 daten 1 ohne 1 5 eee zu 


ſind Läger aller Sorten 297 klein und 
Preiſe ſeſt. Für Kine Ho fioppelöutier bei 14 Pfd. Tara 138 Reichsmark Kaufluſt, wodurch au 


iſt bis jetzt bereits Kauflaſt vermochten die 


von 1 in den letzten Tagen Realiſationsverkäufe ein, aber 955 tſächlich 


für den laufenden Termin iſt das 


Breslauer Schlachtviehmarkt.] nee der ers am 17. und 
opember. Der Auftrieb betrug: 1) 277 Stück Nindvieh (darunter 
3 Ochſen, 164 Kühe.) Bei dem ſtärkeren Auftriebe und nur geringer 
Preiſe ſich nur annähernd zu behaupten. an 
zahlte für 50 Kilogr. e exel. Steuer: Prima Waare 17% —18% 
2. Qualität 134 —14% Thlr., geringere 10—11 Thlr. — 2) 90 


en 


Schweine. 125 ahlle für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht: beſte feinſte 

S0 5 ie. 84 175 . 10 0 de Fr 158 e 
afvie ja wurde für ilogr. Fleiſchgewicht teuer: 
rima Waare 6—-6% Thlr., geringſte Sualtät 2, 274 ? 9372 72 Stück 


—3 Thlr. 
ih excl. Steuer | or 


älber wurden mit 12—14 Thlr. per 50 Kilogr. 
bezahlt. 

Wien, 24. Novbr. > chlachtviehmarkt.] Die 0 welche ſich 
während des Sommers ſo reichlich und ausgiebig zeigt⸗n, ſcheinen pe 
zu verſiegen, indem ſie jetzt kaum ausreichen, den wenn auch um ca. 40 pCt. 
reducirten Bedarf Wiens und ſeiner Um ebung zu decken. Während die 
wöchentlichen Zufuhren im Sommer ſich au 50008000 Std Rinder beliefen, 
ergab der heutige Auftrieb nur 2490 Stück, von denen ein anſehnlicher Theil 
eher zur ang als für die Conſumtion geeignet war. Der 1 IR 
fih daher ſehr lebhaft ab, und beſſerten ſich die Preiſe um Fl. 
per Cine. Wir notiren für Maſtochſen ohne Ban der Race & 35% 
—37, F. 4 5 fen 3 1 (eine Partie) Fl. 34 50 as und ſerbiſche 
von F 2 75 Krz. per Pn. — Der Race nach waren 
1454 Stück von 2 536 Stück von Galizien, 100 Stück von Rußland, 
118 Stück von Serbien und 345 Stück von der Umgebung. 237 Stück po⸗ 
doliſche Ochſen ſind noch unterwegs, im Auftriebe jedoch bereits mitgerechnet. 


22. Novbr. [Wochenbericht.] In der erſten Hälfte der Woche 


Poſe 
rung ein, es wurde ſchön und mild bei einer Temperatur von + 5 G 
Ueber den Stand der Felder gehen gi der Provinz die beften Berichte ein 
und hören wir von allen Seiten, daß die — — interſaaten ſich kräftig 
entwickeln. An den auswärtigen Getreidemärkten hat a Situation einen 
merklich feſteren Ton angenommen. England berichtete höhere Preiſe. 
Paris war mit Mehl und Weizen ſteigend; ebenſo waren faſt alle An 
Iden Provinzial Märkte ziemlich animirend. Holland ftieg mit R Noa 4 
bis 5 Floren. Belgien zeigt ſtarken Bedarf und beſſerte ſich für Roggen 
nicht unweſentlich. Der Rhein, Süddeutſchland und Sachſen beiehen 
andauernd von anderen Plätzen und gingen Preiſe höher. Schleſien allein 
war matt, da die Zufuhren von heimischem Gewächs ſtärker waren. Ber⸗ 
lin und Stettin verharrten in feſter Haltung, veranlaßt durch die Export⸗ 
graue, welche mehr an Terrain gewinnt. ir hatten in der abgelaufenen 
oche eine etwas größere Getreidezufuhr. Von Producenten kamen ver⸗ 
mehrte Transporte heran; jedoch ſteht das Angebot den früheren Jabren 
bedeutend zurück. fferten mit den Bahnen erſtreckten ſich nur auf kleine 
Poſten und iſt es erklärlich, daß wir von jeder größeren Zufuhr abge⸗ 
ſchnitten ſind, weil die Thorner und Bromberger Gegend meiſt direct 
exportirt. Der Vea uh Sede verlief in ruhiger, aber 
Er Haltung. Zum Bahn-V 1 beſteht andauernd eine rege 
frage Peg blieben gute Qualitäten zu 115 Zwecken leicht ver⸗ 
Sn 9 75 Mit den Bahnen gelangten vom 15. bis 21. Nobbr. zum Verſandt 
ſpl. Weizen, 510 Wſpl. Roggen, 92 Wſpl. Gerſte, 18 Wſpl. Erbſen 

— 44 Wſpl. Buchweizen. — Für Weizen beſtand zum Export nach Sachſen 
und der Mark eine recht vege acizage, fo daß van er mit 5 For⸗ 
8 leicht Rufen 1 onnten. Die Notiz dafür ii 34—9 lr. per y 
Roggen war Anfangs der Woche lebhaft 115 w — hat die 
Kaufluſt gegen hp 


der 91 bedeutend a en und mußten abfal⸗ 
lende Qualitäten billiger verkauft werden. Man zahlte je nach Qualität 66 
bis 73 Thlr. per 1000 Kilo. Gerſte bleibt zum Bahnverſandt nach Sachſen 


und Süddeutschland leicht verkäuflich. Feine Waare kommt faſt gar nicht 
zum Angebot. Zu notiren iſt kleine und große per 56—60 Thlr. per 925 
Kilo. afer mußte des geringen Be wegen beſſer bezahlt werden, 
mittel 35½.—37½ Thlr., feiner bis 39% Thlr. per 625 Kilo. bſen be⸗ 


: — 5 ſich im Weribe, akternante Fe Thlr., er 70—73 


hlr 5 1125 Kilo uchweizen ohne Nachfrage 55—58 per 875 
Kilo. Oelſaaten wurden nur Dr sem 1 . = ſich Be 
8 interrübſen 77—79 Thlr. Winterraps Dotter 
9925 75 Thlr. Leinſaat 78—82 Thlr. Alles per 1000 Kilo. h konnte 


man 9 5 Weizenmehl Nr. O und 1 7½—7 , Roggenmehl 
Nr. 0 57 —5 / Thlr. per 50 Kilo unverſteuert. 

Bart, a Die 1 21 Regſamkeit, welche in den zieren 
Wochen zur Geltung gelangte, hat in 85 abgelaufenen oche durch fehlende 
Betheiligung auswärtiger Plätze das Geſchäft auf ein Minimum beſchränkt. 

Wenngleich f ſich feſt behaupteten, ſo war im Allgemeinen keine vor⸗ 
f Kaufluſt wahrzunehmen. Da effective Waare noch verhältniß⸗ 

Bu BR bezahlt wird und jeder Blancoverkauf Gefahr Gesch 5 fo ſind 6 

geber in ganz geringer Anzahl vertreten. Für ſchleſiſche Rechnung 
nur 
per November und November⸗December; wodurch Preiſe eine kleine Einbuße 
erlitten haben; doch gegen Schluß der Woche wurde die Haltung entſchieden 
feſter, ſo daß der kleine Rückgan ng wieder vollſtändig eingeholt wurde. Für 
gagement faſt vollſtändig abgewickelt und 
38.— dürfte daher eine Treiberei keineswegs zu erwarten ſein. Es kam auch wieder 
Mehreres zur Ankündi igung,. und 1255 prompte Aufnahme. en 5 5 
November 676746665, Nov. ⸗Dec. 654 —65% — 
gan, dto. Jannar⸗ jebruar 655 —64½, Fru 9500 und Ari: He der 
Wut Mai⸗Juni 634 —63—63% Aa 
Spiritus. Nach dem Vorbild der aubwärſigen ebene Märkte, 
olgte auch unſere Börſe in luſtloſer Haltung und war das Geſchäft in allen 
erminen äußerſt beſchränkt. Zwar zeigte ſich in den erſten 1 einige 


Preiſe eine Kleinigkeit anzogen; ſpäter aber lagen 


5 Krz. A 


G. F. Magdeburg, 21. Nopember. F . fen bis: 
1 7 5 mildes erbſtliches Wetter, f. ie 
aſſerſtand verſtattet kaum das Fort mmen mit 


1 0 iſt, 55 der kleine 
alber 
Das Getreide eſchäft verlief ruhig wie ſchon ſeit langer Zeit bei unveran⸗ 
derten Preiſen, 9 im Allgemeinen ein größeres Angebot bemerkbar war. 
Wir notiren heute: 
Weizen in mittlerer und guter Qualitat 86-90 Thlr. für 2000 Pfd., 
ſehr „geringe u in Sorten abwärts bis 70 Thlr. 
gen in guter Beſchaffenheit, von diesjähriger Ernte 74—76 Thlr., 
wa 1 5 65—68 Thlr. für 2000 
76 5 25 81 RL. zu der beſten Malzſocte, at ſich 
zwichen 64.—76 bir. 


afer bei immer re wa Begehr 60—63 Thlr. für 2000 

en Ace aas mehr ee Erbſen 64—76 Thlr., e Hohen 
84—110 Thlr. Linſen 80—110 Thlr. Wicken 79850 00 Uf N 
Thlr. Blaue und gelbe Lupinen 48—54 hir. für 2 

Heir seng. im a Bars bei 55 Umsehen 9 5 

loco ohne Faß 21½— 71 — KA a 15 15 1 8 
mine weniger bea tet und a Drei 1 Thlr. 
gen gehandelt. — Rübenſpiritus loco an it mit 20 
Thlr. bez. und 5 Pr ecember 20 „per 42 e Haft Selönier 
zu liefern iſt zu 2 20% Thlr. Bin 1 bis incl. Mai monatlich 
705% Tie Quantum, 55 20 Thlr. bez. und Brief; Juni bis incl. September 


Huben 3-3 7½ Thlr. pro 200 
Gedarrte I 7 ie für et ruhigem Gesche 
Gedarrte Runkelrüben 1 Y—5 für 200 
de ehe Al reiſe Sammer 5 8 rraps 85.90 Thlr. 
3 fen ommerraps 75—78 Thlr., Sommerrübſen 83 
Hife 0 1 Ze: RE 207 80—95 Thlr., Dotter 78— 


7-49 Thlr., 
8 jr 2374 220% 25 r., Rapdtuczen 5 Fan Sr 8 74 


B. Dresden, 22. November. (Wochenberi 1 aufener Woche 
ſt in den Witterungsverhältniffe ein völliger N etreten. An⸗ 
dung rauh und ſchneeig, war 5 emperatur A den letzten Tagen wieder milde. 
ie Tendenz des dies wöchentlichen Wa d h hat don der früheren 
Sr ein wenig eingebüßt. Die vielleicht nicht unbegründete Annahme, 


a in dieſer 


daß in Folge des eingetretenen 1 die bedeutenden — 
— 3 7 der Gefahr einer Ueberw entrückt ſind und daß deren 
1 — ey 95 der Schifffahrt rng wird, blieb nicht ohne Einfluß 
r den Verkehr 
England hatte wenig Zufuhren inländiſchen Productes, dagegen blieben 

die Abladungen Amerikas bedeutend und da ſich im Allgemeinen gute Kauf⸗ 
luſt e Mor ſo ee An) die früheren Preiſe beh 
en 15 ankrei — gt er 8 n dee een 1 2 
eringfügig, in en nöthigten die höheren der Producenten 
— — zur äußerſten Zurückhaltung. Für 5 ſind beträchtliche Ab⸗ 
ladungen aviſirt. 


„dagegen zeigte ſich für Roggen gute Bedarfsfrage = die Trans⸗ 
actionen gewannen zu feſten Preiſen eine größere Ausdehnung. 

Holland war, N ee Angebote von . Weizen hin 

Hands und nur in Folge achglebigtclk der ae konnte ſich der Handel 


— 


eleben. Für Ro oggen ſtellte 15 gute Frage vom Rhein 1 Be der Ver⸗ 
kehr hierin entwickelte ſich ziemlich lebhaft zu anziehenden Pr 
Am Rhein war die Stimmung feſt und Waare fand zu Preiſe 


willi 9 Nehmer. 
üddeutſchland Pa rubiges Geſchäft, nichtsdeſtoweniger hielten ſich 
Bench ungewöhnlich 
Oeſterreich⸗ Mock ” olgte bei mäßigem Angebote eine fteigende Tendenz 
und le drangen mit höheren Forderungen durch. 
in konnte Angeſichts der kleinen Beſtände — den E Akt dad 
den Zufuhren ſeine e:Dper ungeftört 
mit den in Ausſicht ſtehenden bedeutenden directen a Bahn en ir aus 
Rußland einem weiteren Preisaufſchlag vorgebeugt und der Speculation ein 
Damm Sl ſetzt werden. 
Die Situation in er en war, wenn auch im Grundton fn doch 1 
ſo animirt wie bishe eizen war mehr angeboten als be 
Käufer blieben im eg Roggen, ſowohl in feinen als 0 0 in I 
Qualitäten, war reichlicher zugeführt und Preife vermochten ſich nicht zu be⸗ 
haupten. Gerſte nur in gabe Frag zu letzten Teen verkäuflich, 
geringe Sorten ud ann läßigt. Hafer mehr ange boten und n 


ebend. Raps und en ſchwer zu placiren. Leinſaat dringen 
gen Hanfkörner ER, Hülſenfrüchte ruhiger. Mais ohne 


ir notiren pr. 2000 . Sollgemidht = 100 Kilogramm netto: 
Weizen, weißer, 92—97 Thlr., do. gelber 78—94 Thlr., Roggen, neue 
Waare, 76—79 l do. ruſſiſch 6669 dl Gerſte 8972 Ile, 
Hafer 55—58 Thlr., Linſen, neue Waare, 8 Thlr., Bohnen: 
65—75 Thlr., Erbſen, Kochwaare, 64—68 do. Futterwaare 57—59 
Thlr., 4 e neue Waare, 84—87 Uhle, Rübſ en ee 415 
Waare, 8 lr., ese c 2 Wir Fug ſaat 64—68 

Mais 59—60 Thlr., Hirſe, roh ee Webcam 
ee tr Biden 50-55 Thlr., ar gelb, 44—48 Th Thlr., do. blau 


Kleeſaat, roth, 1417, Thlr., Thimoths 8—10 Thlr., pro 100 
Pfund Zollgewicht = 50 Kilogramm netto. 


Breslau, 25. November. —— „ = 
nun abgelaufenen Woche hatten wir vorwiegend 
im Allgemeinen aber etwas mildere Temperatur als in der e 

Von den Waſſer⸗ und Verſchiffungsverhältniſſen iſt leider 5 04 
keine Veränderung zum Beſſeren zu berichten und die Frachten En — 
3 nominell per 50 Klg. nach Stettin 4 Sgr., Berlin 5 gr. mburg 


Daz Woroc Getreidegeſchäft war bei größeren Zufuhren wohl belebter als 
in der Vorwoche, aber die 17 Frage hat erſichtlich elaſſen, ſo daß 
die Umſätze mei nur durch n der Preiſe zu erzielen waren. Der 
en hält in beſchränkten Verhä 

Weizen war nur in den fe in 
geringeren =. mehr vernachläffigt. Se Surub — en etwas ſtärker, 
die Preise im emeinen . verändert lte am 01 W 8 
Markt per 100 1 5 netto: weißer 87 —974, 1 3705 0 
82 5 Qualitäten noch darüber; per 1000 Klg. per ee Wo 


Roggen war jo ſtark angeboten, daß nur zu gedrückten Pre reiſen zu ver 
u war. Man ſucht es zu vermeiden, bei dem jetzigen Preisſtande a 
große Vorräthe zu jommeln a und da ! Vieles beſtmöglichſt v 

werden mußte, 0 war der Rückgang, Thlr. anzunehmen iſt, uns 
vermeidlich und iſt trotzdem no ge Lager genommen worden. Zu 


tniſſen Waun 
ut beachtet, dagegen die 


litäten dagegen ſelbſt bei gedrückten Preiſen wenig beachtet. 
100 Jig. Bea Thie fe 


& Thlr. höher als in der Vorwoche. 
8 u 


immer nur ganz vereinzelt angeboten. 
bis 8% 


notirten Preiſen. 


auswärtigen Berichte find die Preiſe auch hier circa % 


vember 1 


e 


dN 1 1 100 Kilogr. 7 bis 7% Thlr., feinſter noch etwas höher, ruſſ.] ſtehen. Die Zufuhr effectiver Waare iſt ſtark, findet aber leicht Nehmer, da 


r. 

Im Terminsgeſchäft konnte anfänglich die beſſere Stimmung der auswär⸗ 
tigen Plätze hier nicht zum Einfluß gelangen, da die größere Zufuhr am 
Landmarkte deprimirend einwirkte, derart, daß der nahe Termin um circa 
1% Thlr. zurückging, in den letzten Tagen gingen Preiſe aber wieder merk⸗ 
lich be er und ſchließen noch 1 Thlr. über die vorwöchentliche. Man handelte 
an heutiger Börſe per 1000 Kilogr. November 68 Thlr. bez., November⸗ 
December 66% Thlr. Br., December⸗Januar 65% Thlr. bez., April⸗Mai 


5 . bez. u. Br. 3 
erſte blieb in den beſſeren Wagren gut verkäuflich, die en Qua⸗ 
u notiren per 
Thlr., Tape weiße 7% Thlr. und darüber; per 1000 Klg. 
per dieſen Monat 67 Thlr. Br. 5 a 
Hafer gewann bei lebhafter Frage und nicht ausreichenden Zufuhren 
wiederum circa 4 Thlr. gegen die Vorwoche; das Proviant⸗Amt ſcheint noch 
immer zu kaufen. Man zahlte am Bergen, Markt Be 100 ag, 56 — 5 
a, galiz. hie, per 1 lg. per dieſen Monat 53½ Thlr. 
Gld. April⸗Mai 53% Thlr. 0 u. Br. 
ülſenfrüchte waren im Allgemeinen mehr zugeführt, wodurch Preiſe 
etwas gedrückt, aber auch lebhaftere 2 herbeigeführt wurden. s 


T0 80 % bis 9 Tl 

r., große 1 Ds 

Bohnen in aliziſ er Waare ce offerirt, galiz. 67＋.—6 Thlr., ſchleſ. 
l 9 le 1 5 Thlr. Wicken 

öher, is E r. nen bo 

N 5 Bir. Mals dle 


Kleeſamen in galiziſch Roth zwar ſtärker zugeführt, bei lebhafter Frage 
aber leicht verkäuflich und bei einem Si 


Umſatze von circa 2500 Ctr. reichli 
Beſonders beliebt waren die feineren 
alitäten, die theilweis noch mehr gewannen. Andere Sämereien noch 
u notiren iſt per 50 Klg.: Weiß 
8 rig 15 bis 19 Thlr., 977 neu 13 / bis 116 nr jährig 9 bis 13 Thlr., 
wed. neu 20 bis 22 Thlr., jährig 13 bis 18 Thlr., Gelb 5 bis 5% Thlr.; 
Thymothee 10 bis 11% Thlr. 
Oelſaaten ſehr ſchwach zugeführt, die Stimmung bei unveränderten 
Preiſen feſter. Man zahlte am eutigen Markte per 100 Klg.: Raps 7% 
lr., Winterrübſen 7 bis 7% Thlr., Sommerrübſen 7% bis 8% 
15 3 7 bis 8 Thlr., per 1000 Klg. Raps per dieſen Monat 
Br. - 


Hanfſaat war nur zu etwas herabgeſetzten Preiſen verkäuflich. Zu noti- 
ren iſt per 100 Klg. 6% bis 6% Thlr. 

Leinſaat ſchwächer als in der 00 angeboten, erzielte leicht die 

8 galt heut per 100 Klg. 8% bis 9 Thlr., feinſte noch 


arüber. 
5 9 in ruhiger Haltung, ſchleſ. 71 bis 73 Sgr., ungar. 66 
is 69 Sgr. 

Leinkuchen wenig verändert, ſchleſ. 95 bis 97 Sgr., poln. 87 bis 92 Sgr. 

per 50 Klg. 
Nüböl kam zu kaum nennenswerthen Umſätzen, in Na der beſſeren 
Thlr. höher notirt 
und zwar galt an heutiger Börſe per 100 Klg.: loco 19% Thlr. Br., No: 
9% Thlr. Br., November⸗December 19% Thlr. Br., December⸗Ja⸗ 


nuar 19% Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Br. 
Spiritus. Bei ſehr kleinem Geſchäft war die Tendenz feſt und die Preiſe 
eine 


leinigkeit höher, da dem Deckungsbedürfniß wenig Abgeber gegenüber⸗ 


Empfehlenswerthe Jugendſchriften 


aus dem Verlage von 


lich 7 Sgr., 


Eduard Trewendt in Breslau. 


im Spritgeſchäft der Begehr für prompte Waare rege bleibt, dagegen iſt 
für Sprit auf Termine das Geſchäft belanglos. An heutiger Börſe handelte 
man Rohſpiritus 2 100 Liter loco 21 Thlr. Br., 20% Thlr. Gd., No: 
vember 21 2 Thlr. Gd., November⸗December 20% Thlr. bez., Br. u. Gld., 
April⸗Mai 21 ½ Thlr. bez. u. Br. 5 

Mehl war von auswärts ſtark uc ne in Folge mangelhafter Qua⸗ 
lität konnte daſſelbe jedoch nur merklich niedrigere Preiſe als unſer heimi⸗ 
ches Fabrikat bedingen. Zu notiren iſt per 100 Klg. unverſteuert: Weizen 
ein 13% bis 13% Thlr., Roggen fein 1144 bis 11% Thlr., Hausbacken 
185% W Thlr., Roggenfuttermehl 4% bis 4 % Thlr., Weizenkleie 3% 
bis 3% % 

Stärke bei ſchwachem Begehr in matter Haltung, Preiſe mehr nominell. 


Kartoffelſtärke 4% — % Thlr., Weizenſtärke 84 —9% Thlr. per 50 Klg. ,] 


je nach Qualität. : 
823 43—47 Sgr. pro 50 Kilogr. 
oggenſtroh 9, —10 Thlr. pro Schock & 600 Kilogr. 


& Breslau, 22. November. [Wochenmarktbericht.] (Detailpreiſe.) Die 
Marktplätze unſerer Stadt waren in dieſer Woche nur ſchwach von Verkäu⸗ 
fern beſetzt, zumal auf dem Ringe wegen des beporſtehenden Eliſabetmarktes 
die Buden aufgeſtellt wurden, die allen vorhandenen Platz in ae 
1 und die wie gewöhnlich nunmehr bis nach den Weihnachtsfeierkagen 
ne bleiben. Wie in voriger Woche, war auch diesmal wieder wenig 

ild am Markte, da bis jetzt noch keine große Jagden ſtattgefunden haben. 
Flügelvieh, das immer in großer Anzahl, doch nur von Händlern zu Markt 
gebracht wird, bildet jetzt den Haupthandelsartikel. — Notirungen: Feiſch⸗ 
preiſe Wege Burgfelde und Zwingerplatze: Amme pro Pfund 6 

chweinefleiſch pro Pfd. 6—7 Sgr., Hammelfleiſch pro Pfd. 5% bis 
6 Sgr., Kalbfleiſch pro Pfd. 5½ Sgr., Kalbskopf pro Stuck 7—8 Sgr., 
Kälberfüße pro Satz 4—5 Sgr., Schweinefüße pro Pfd. 6 Sgr., Geſchlinge 
vom Kalbe nebſt Leber 20 Sgr., Geſchlinge vom Hammel nebſt Leber 10 Sgr., 
Gekröſe pro Portion 5 Sgr., n pro Portion 2% Sgr., Kuheuter 
pro Pfd. 2 Sgr., Rindszunge pro Stück 25—40 Sgr., Rindsnieren pro Paar 
8 Sgr., Schweinenieren pro Paar 2 —3 Sgr., Schöpſennieren pro Paar 
Sgr., Schöpſenkopf pro Stück 4—5 Sgr., Speck pro Pfd. 8—9 Sgr., 
Schweineſchmalz (unausgelaſſen) pro Pfd. 9—10 Sgr., eee 
pro Pfd. 910 Sgr., Schinken, gekocht, 12 Sgr. pro Pfd., Aal, lebender, 
pro Pfd. 12—18 Sgr., geräucherter 15 Sgr. pro Pfd., Lachs pro Pfd. 15 
bis 20 Sgr., Zander pro Pfd. 10—12 Sgr., Steinbutten 12 —14 Sgr. pro 
Pfd., Seezungen 8 Sgr. pro Pfd., Forellen 10—15 Sgr. pro Stück, Fluß⸗ 
hechte, lebende, 8-10 Sgr., Seehechte, todte, 6 Sgr. pro Pfd., Karpfen pro 
Pfo. 6—7 Sgr., Schleien pro Pfd. 7% Sgr., gemengte Fiſche pro Pfd. 
5 Sgr., Hummer pro Pfd. 25—30 Sgr., Böhmiſche Faſanen das gr 
3 Thlr., Hafen, das Stück 26—30 Sgr., Aera pro Stück 75—99 Sgr., 
Auerhenne pro Stück 55—60 Sgr., junge Auerhühner 45—50 Sgr., Hühner⸗ 
hahn pro Stück 10—12 Sgr., Henne 12—15 Sgr., junge Hühner pro Paar 
7—15 Sgr., Rebhühner pro Paar 15—20 Sgr., Krammets⸗ oder Großvögel 
pro Paar 4 Sgr., Tauben pro Paar 6—8 Sgr., Gänſe pro Stück 40—60 
Sgr., Enten pro Paar 25—30 Sgr., geſchlachtete Gänſe 30—50 Sgr. pro 
Stück, geſchlachtete Gänſe werden jetzt nach Gewicht und zwar pro Pfund 
mit 74 Sgr. verkauft, geſchlachtete Enten pro Stück 15—20 Sgr., Enten⸗ 
klein pro Portion 3 Sgr., geſchlachtete Hühner pro Paar 15—18 Sgr., 
Gänſeklein pro Portion 7 Sgr., Gänſeleber pro Stück 1% Sgr., pommerſche 
Gänſebrüſte das Pfund 22 Sgr., Kaninchen das Stück 2—3 Sgr., Hühner⸗ 
eier das Schock 40 Sgr., Butter pro Pfd. 14—15 Sgr., Milch pro 1 L. 
11 Sgr., Sahne pro L. 3—3% Sgr., Landbrot pro Pfd. 1% Sgr., 


Zu verpachten. 


Auf dem Dominium Kozieglowy in 
Ruſſiſch⸗Polen, eine Meile von der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn, Station Myszkow, ent⸗ 
fernt, iſt ein Grundſtück, enthaltend 14 
neupolniſche Morgen (circa 28 Magdeburger 
Morgen), auf welchem früher eine Säge: und 
Mahlmühle beſtanden hat, zur Anlage einer 


lungen vorräthig: 


gebdn. Preis 1 ½ Thlr. 5 
Marie, » s S trahl. 
7 ae gi 2 ah 


Jar ar vo 


onije Thalheim. Eleg. gebdn. Preis 1 ½ Thlr. 


8. Eleg. gebdn. Preis 27 Sgr. 


gelika Lagerſtröm. 2. Aufl. 
Louiſe Thalheim. 8. Eleg. gebdn. Preis 1 Thlr. 


in jungem Blut. 
tonnirt. Preis 7½ Sgr. 


Verlag von E. Schotte u. Voigt in Berlin. 
Allen Freunden der Homöopathie 


empfehlen die folgenden anerkannt guten populairen Bücher: - 
Dr. Vogel's d Hausarzt. 12. Auflage, neu bearbeitet von Dr. 


H. Billig. Preis geb. 1 Thlr. 


Dr. . Mutterpflichten. Ein praktiſches Buch für junge Mütter. 3. Auflage, 
geb. r 


Dr. Günther 8 e Thierarzt. Geb. 10 Sgr. 
ferdear 


Dr. Hübner's t. 2. Auflage 12 Sgr. 


Zu haben in allen Buchhandlungen. 
Verlag von Eduard CTrewendt in Preslau. 


Die Gemeinde⸗Baumſchule. 


Ihr Zweck und Nutzen, ihre Anlage, Pflege und Unterhaltung. 


Für Gemeinde⸗Verwaltungen, Schullehrer, Baumwärter, Gutsbeſitzer, Guts⸗ 


verwalter und Landwirthe ꝛc. von 
J. G. Meyer, Handelsgärmer in Ulm. 
Kl. 8. 4% Bogen. Eleg. Be Preis 7% Sgr 
weck und dem enlſpcechende faßliche 


Der gute a 0 
gemeinen Berückſichtigung. 


Schrift der 


Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


von 


Oswald Sucker. 
Oeconomie- Director. 
gr. 8. leg. brosch. Preis 7½ Sgr. 


Wirthschaften gewonnen hat. 


Für das Weihnachtsfeſt 1873 find neu erſchienen und in allen Buchhand⸗ 


Aus Nord und Süd. Land⸗ und Seebilder für die Jugend von 
Nud. Scipio. Mit vier Illuſtrationen von Fr. Kaiſer. 8. Eleg. 


ra Eine Erzählung für die weibliche 
ry 1 (Emilie Eyler). Mit vier Illuſtrationen von 


— — Daſſelbe ſehr eleg. in ganz Leinen gebunden. Preis 12% Thlr. 


Erholungsſtunde. Sechs Erzählungen für Kinder von 6 bis 10 
von Marie Berendt. Mit vier Illuſtrationen von Louiſe Thalheim. 


Kinderleben in England. Erzählung für die Jugend von An⸗ 
Mit vier bunten Illuſtrationen von 


Trewendts Jugendbibliothek. 53. Bändchen: Deutſcher Muth 
f Bilder aus dem Kriege von 1870 von Nichard 
Baron. Mit vier Bildern von Ludwig Löffler. 8. Sauber cars 


Darſtellungsweiſe empfehlen dieſe 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Die intensive Wirthschaft, Adolph Moll, 


die Bedingung des jetzigen Landwirthschafts-Betriebes, 


Der Verfasser behandelt in diesem Thema eine brennende Frage der Zeit 
und löst seine Aufgabe in klarer und überzeugender Weise durch Niederlegung 
seiner Erfahrungen, die er durch mehr als 20 jährige Beobachtungen in grösseren 

3 „ [231] 


Del: oder Mahlmühle oder anderen Anlagen 
auf 12— 18 Jahre zu verpachten. 
Die Bedingungen der Pacht ſind beim Un⸗ 
terzeichneten zu erfahren. 5 
Dominium Kozieglowy, Ruſſ.⸗Polen, Poſt⸗ 
Station Myszkow. 
J. Gerlowsky, als Beamter des Beſitzers. 


Verpachtung. 


In Folge Auftrages theile ich dem agro⸗ 
nomiſchen und bemittelten Publikum mit, daß 
ein Vorwerk von 300 neupolniſchen Mor⸗ 
gen (circa 600 Magdeburger Morg.) Weizen⸗ 
boden und bewäſſerte Wieſen zu verpachten 
ſind. [456] 

Das Vorwerk gehört zu dem Gute Kos 
zieglowy und befindet ſich in Ruſſ.⸗Polen, 
im Gubeinement Petrikow, drei Meilen von 
Czenſtochau, eine Meile von der Warſchau⸗ 
Wiener Bahnſtation Myszkow und zwei Werft 
(½% Meilen) von der oberſchleſiſchen Grenze. 

Die Bedingungen der Pacht ſind beim Un⸗ 
terzeichneten zu erfahren. 3 


Ha 


Gr. 8. 


Jahren 


Dominium Kozieglowy in Ruſſiſch⸗Polen nterejjenten 


(Poſtſtation Myszkow). 
J. Gerlowsky, als Beamter des Beſitzers. 


Zu verkaufen. 


Auf dem Dominium Kozieglowy in Ruſſ.⸗ 
Polen, eine Meile von der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn, Station Myszkow, iſt eine Kalk⸗ 

abrik mit den daßu gehörenden Stein⸗ 
brüchen und Ackerland, ca. 60 Magdeburger 
Morgen, Fabrik⸗Gebäuden, Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
bäuden zu verkaufen. 

Die Bedingungen des Kaufes ſind beim 
Unterzeichneten zu erfahren. 458 
Dominium Kozieglowy, Ruſſ.⸗Polen, Eiſen⸗ 
bahnſtation Myszkow. 
J. Gerlowsky, als Beamter des Beſitzers. 


Stammſchäferei Güttmanns dorf 
(ie M. von Bahnſtat. Reichenbach in Schle⸗ 
ien, Schurgewicht vom Hundert, Läm⸗ 


Fabrik und 


[470] 
aus bem herz 


Für 


Beſitzer gezüchtet), ſtellt vom 30. October ab 
150 Electoral-Negretti⸗ Böcke zum 
Verkauf und re Geſundheit und 
Sprungfähigkeit. 412] 
von Eichborn. 


5 = a 
Treibriemen 
in beſter Qualität, ſowie ſämmtliche tech⸗ 


niſche Gummi⸗Artikel empfiehlt die Leder⸗ 
und Maſchinen⸗Riemenfabrik [384] 


abend: 


faßt von 


Ueueſle 
Breslau, Offnegaſſe Nr. 13b. 


Im Comptoir der Buchdruckerei f 


Herrenſtraße Nr. 20 8 0 
ſind vorräthig: 
Oeſterreichiſche Zoll⸗ und Poſt⸗Deela⸗ 
rationen. 
Eiſenbahn⸗ u. Fuhrmanns⸗Frachtbriefe. 
Schiedsmanns⸗Protocollbücher. 
Vorladungen und Atteſte. 
Miethsquittungsbücher. 


Proceß⸗Vollmachten. 2 1 
Tauf⸗, Trau⸗ und Begräbniß⸗Bücher. 


Gedich 


12 Sgr. 
Verlag von 


ved. l. . TE TE TEE TE 


Ein Roth: und Hilfsbüchlein für Jun 
und Alt, in Stadt und Land, namentli 
alten 0 0 und ihre Erzieher. Ent⸗ 
4 Hochzeits⸗, 32 Jubelſeſt⸗, 34 
Neujahrs⸗ und 35 Weihnachts 
19 Stammbuchsverſe, 2 Geſellſchafts⸗ 
Lieder, 6 Prologe und 2 Epiloge. Ver⸗ 


mer mit gezählt, 4 Etr. Electoral 5 in Breslau iſt erſchi 
Wolle, je 11832 durch den unterzeichneten | Der Bathgeber bei Feſtlichktiten. 3 Be b MER: 
uflage. 8. 605 broſch. Preis 10 Sgr. 
-e 

in deutſcher, franzöſiſcher, engli 
N 0 anche engliſcher, 
etit. 
ebſt einem Anhange: 


11 erer Elegant broſchirt. Preis 2 


Olmützer Käſe pro Schock 14—28 Sg ei Käſe Stuck 74 —10 
Sgr., 1 pro Stück 2—2% Sgr., Kuhkäſe pro 
Weichkäſe pro Maß 6 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 90 Sgr., Gerſtenmehl pro 


Y—1 Sgr. 0 
Karre, Gebund, 1½ Sgr., Meerrettig, pro Mandel 15—25 Sgr., Rüb⸗ 
rettige 1 L. 2 Sgr., 


beeren 3 L. 1112 Sgr., Wachholderbeeren, das Mäßchen 2 Sgr., Haſelnüſſe 
3 ) ie, das Pfund 


5 Sgr., h { 
3—5 Sgr., gebackene Aepfel, das Pfd. 6 Sgr. gebackene Birnen, das Pfd., 
4—5 Sgr., gebackene Kirſchen, das Pfd. 6 Sgr., gehackene Pflaumen, das 
fd. 6 Sar, Pflaumenmus, pro Pfd. 8 Sgr., Wi pro Pfd. 12 Sgr., 
agebutten pro Pfd. 6 Sgr., Sauerkraut pro Pfd. 2 Sgr., Johannisbrot 
pro Pfd. 5 Sgr., Ebreſchen 1 L. 2 Sgr., Stallbeſen Preise wa 75—80 1 
Stubenruthenbeſen pro Schock 50-60 Sgr. Die Preiſe waren faſt ohne 
Unterſchied wie in der vorigen Woche. 
P! ͤ v 7 ⁵˙AÄÄÄ—Ä—AAA . ˙¹w 


Der wegen ſeines außerordentlich dichten und über den ganzen Körper 
gleichmäßig beſetzten, vorzüglich qualificirten Wollwuchſes, und nicht minder 
wegen ſeines ſchönen Ebenmaßes in allen ſeinen Körperformen und zugleich 
wegen jeiner Körperſchwere auf der Wiener Weltausſtellung prämiirte und 
Auffehen erweckende franzöſiſche Schafbock der Rambouillet⸗Race Nr. 176 aus 
der Stammheerde des Herrn Balliau, iſt nunmehr für einen überaus 
hohen Preis, nebſt noch anderem vorzüglichen Material aus derſelben Heerde, 
für die Rambouillet⸗Stammſchäferei des Herrn Schwarz in Lappenhagen 
bei Colberg in Pommern gewonnen worden. i 

Wenn nun ſchon dieſe Stammſchäferei ſich der beiden im vorigen Jahre 
aus Frankreich importirten vorzüglichen Böcke, welche auf der Wiener Welt⸗ 
ausſtellung ſo gerechte Bewunderung erregten und deshalb in verſchiedenen 
landwirthſchaftlichen und ſelbſt in politiſchen Zeitungen Beſprechungen her⸗ 
vorriefen, auch dort ſowohl wie auf anderen Ausſtellungen Prämirt 
wurden, als Eigenthum erfreut und ſich jetzt ſchon hier eine anſehnliche, 
allen Anſprüchen genügende Lämmer⸗Nachkommenſchaft von ihnen, nach vor⸗ 
jähriger Deckung, aufweiſen läßt, dann darf man wohl erwarten und vor⸗ 
ausſetzen, daß dieſe Schäferei, für die keine Opfer geſpart ſind, Vorzügliches 
liefern 19 690 in ihren Leiſtungen keiner in Deutihland 8 dürfte. 

rdt. z 
PPP 


Juſerate. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung v. Land⸗ 


wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. (Rend. Glöckner.) 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der praktiſche Ackerbau 


in Bezug auf 


rationelle Bodeneultur, 
vorſtudien aus der unsrgasifchen und organiſchen Chemie, 


el 
ndbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von 


Albert v. Bofenberg - Fipinsky, 
Landſchafts⸗Director a. D., Ritter ıc. 
Fünfte verbeſſerte Auflage. Bash 
2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 80 Bogen. Broch. Preis 4% Thlr. 


Die raſche Aufeinanderfolge der letzten Auflagen dieſes Werkes liefert den beſten Beweis 
dafür, daß die darin ausgeſprochenen Anſichten und Rathſchläge des geiſtreichen Verfaſſers, 
wie ſeitens der Kritik, ſo auch beim praktiſchen Landwirthe die wärmſte Anerkennung ge 
funden haben. es 
lehrend, ſondern auch zum eigenen Studium anregend geſchrieben iſt, ſicher zahlreiche neue 
Freunde erwerben. R 


— Auch in diefer neuen Auflage wird ſich das Werk, das nichts allein 


Woll⸗Wäſcherei. 


Die Unterzeichneten zeigen hiermit an, daß ſie ihre nach neueſtem belgiſchen Syſtem 
angelegte Woll⸗Wäſch 


erei in Betrieb geſetzt haben und empfehlen ſich den Herren Woll⸗ 
zur Uebernahme von Schweißwolle in Lohnwäſche; auch vermitteln dieſel⸗ 


en den commiſſionsweiſen Verkauf der gewaſchenen Wolle, event. unter ee 
ſprechender Vorſchüſſe. 5 1466] 


Der Waſchtarif wird auf Verlangen zugeſandt. 


J. H. & G. F. Bauer. 


Comptoir: Dorotheenſtraße, Poſtſtation Uhlenhorſt, Hamburg. 


Altona⸗Hamburg, November 1873. 


Echten Leopoldshaller Kainit 8 N 


463] 
22—24 pCt. ſchwefelſaurem Kali = 12-13 pCt. Kali, 
13—15 pCt. ſchwefelſaurer Magneſia = 10 11 pCt. Magneſia 
oglich anhaltiſchen Salzbergwerk Leopoldshall empfehlen t 
Contrahenten für 


Carl Scharff & Co., Breslau, Sate. 5 


Familienfeſte. Im Verlage von Eduard Zremenbt 
alle 


Die Wiederkehr 
ſicherer Flachsernten 


69 Geburtstags⸗, 10 Polter⸗ 2 
edichte, L 
als Anleitung 


1 


Philippine Sinnhold, Leh. zur Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge 


in an ver ſtädtiſchen höheren Toͤcht € 1 un 
Kol Burgen Je te beruhe, i die Ergänzung der mineraliſchen 
8 
® 


Pflanzen ⸗Nährſtoffe, 


insbeſondere ‚FR 

des Kali's und der Phosphorſäure, 
in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, 
Hack⸗, Hülſen⸗ und Halmfrucht, 


von 
Alfred Nüfin. 
8. Eleg. broſch. Preis 7% Sgr. 


eſt-Gedichle für Kinder 


Bee e, von 
„Auflage. 
olterabend⸗ 
Minia⸗ 


weite ver 


e für achſene. 


Eduard Erewendt in Breslau 
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Verantwortlicher Redacteur: O. Bollman n in Breslau. 
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